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„ Im Abgeordnetenhauſe trat Abg. 
Dietrich⸗Thorn für die Bergbaufreiheit zin den 
öIſtlichen Provinzen ein. 


Die haiferlihe Disziplinarkammer für 


die Schutzgebiete verurteilte den Gouverneur von Togo, 
Horn, zur Dienſtentlaſſung. 


In Berlin tagte der Hauptausſchuß für ſtaat⸗ 
liche Penſionsverſicherung. 


In dem Prozeß gegen Biedermann = Pofen 
hat der Staatsanwalt Revifion beim Reichsgericht 
eingelegt. 


Sämtliche Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter, 
nahezu 2000 Mann, haben in Erfurt wegen Lohn⸗ 
differenzen die Arbeit niedergelegt. 


Die Wahlen zum ſpaniſchen Senat er⸗ 
gaben eine große Mehrheit für die Konſervativen. 


* Die Bevölkerung von Marakeſch hat ſich gegen 
den Sultan von Marokko empört und deſſen 
Onkel zum Sultan ausgerufen. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 5 eee 


Eifrig an der Arbeit. 


Der Fleiß des Reichstages fängt an, un⸗ 
heimlich zu werden! St es der Frühlings⸗ 
ſonnenſchein, der draußen im Tiergarten Jo 
i end oder iſts die Abſicht, je eher 
le vor Pfingſten Schluß zu machen mit 
dieſer letzten Woche langer Qual? . . . Geſtern 
machte Graf Stolberg dem Hauſe Mit⸗ 
teilung von dem Ausſcheiden Kaempfs aus 
dem Präſidium und ſetzte eine Neuwahl auf 
heute, Dienstag, an, well man bis dahin noch 
mehr Volnsboten zur Stelle zu ſchaffen glaubt. 
Dann gings hinein in die Beratung des 

rgänzungsetats. Es werden 23 Millionen 
gefordert zur Beihilfe und Unterſtützung der 
Kolonialbeamten, namentlich für Südweſtafrika. 
Reichs ſchatzſekrelär von Stengel empfiehlt 
die Vorlage, die ſchließlich an die Budget⸗ 
kommiſſion geht. Beim Etat für Kamerun 
kommt Abg. Kopſch (fr. Vp.) auf den Fall 
Puttkamer zu ſprechen, desgleichen Bebel. 
Der Kolonialdirektor bemerkte, er 
werde angeſichts des für Puttkamer ſtark 
belaſtenden Briefes ſeiner „Kuſine“, der jetzigen 
Frau v. Germar, eine eingehende Unterſuchung 
anordnen. Die Forderung Erzbergers, 
die Schnapseinfuhr in die Kolonien durch hohe 
Spirituszölle zu erſchweren, beantwortet der 
Kolonialdirekior im Prinzip zuſtimmend. Der 
Etat von Togo wurde ohne erhebliche Debatte, 
der für die Karolinen und Marianen nach 
kurzer Erörterung erledigt. — Der Etat der 
Reichs eiſenbahnen wurde nach kurzer Debatte 
dewilligt. Beim Etat der Verwaltung der 
Kaiſerlichen Marine, von dem einige Kapitel 
ohne Debatte erledigt wurden, trat Vertagung 
ein. — Schluß: 8 Uhr abends. 


Sitzungsbericht. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte geſtern 

Präfident Graf Stolberg Mitteilung, daß der 
zweite Vizepräſident, Abg. Kaempf, ſein Amt nieder⸗ 
gelegt habe; er ſchlage vor, die Erſatzwahl Dienstag 
vorzunehmen. 

Zur Generaldiskuſſion ftehen die beiden neu eins 
gegangenen Ergänzungen zum Etat für 1907. 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel führt aus, in 
den Vorlagen ſind enthalten: die Mittel zur Gewährung 
der einmaligen Beihilfen von 100 reſp. 150 Mark an 
die mittleren und unteren Beamten, deren Gehalt 
3000 reſp. 4200 Mark nicht überſteigt, ferner die 
Etats⸗Aenderungen, die durch das Niederwerfen des 
Aufſtandes in Südweſtafrika und die Aufhebung des 
Kriegszuſtandes ſich ergeben Durch die letzten Aende⸗ 
rungen vermindere ſich der Anleihebetrag um etwa 
mehr als 31 Millionen Mark, wogegen die Matriku⸗ 
larbeiträge eine weitere Steigerung von etwa 17 Mil 
lionen erfahren. 

Abg. Speck (Ztr.): Die Einzelheiten des fünften 
Ergänzungsetats würden beſſer in der Kommiſſion 
geprüft. 

Die Vorlagen gehen, nachdem einige Redner da⸗ 
für eingetreten waren, an die Budgetkommiſſion. 
Darauf wird der Kolonialetat beim Etat für 
Kamerun fortgeſetzt. 


Erſcheint täglich Bezugspreis diertelſährlich bei Abholung von der Beſchäfts⸗ 
Moder und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M. de allen Poſtanſt. 2 M. durch Briefträger 2 42 W. brad vnb 87 
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Mittwoch 


Abg. Kopſch (Freiſ. Bpt.) kommt auf den Fall 
Puttkamer zurück und ſagt, über das Urteil im 
Prozeß wolle er ſich jeder Kritik enthalten; ſeine Par⸗ 
tei kritiſiere, weil fie der Protektionswirtſchaft mit 
Nachdruck entgegentreten müſſe. 

Abg. Bebel (Soz.) weiſt auf die Veröffentlichung 
in der „Neuen geſellſchaftlichen Korreſpondenz“ hin, 
worin der Gouverneur v. Puttkamer direkt der Paß⸗ 
fälſchung beſchuldigt wird. Der Kolonialdirektor möge 
bier Klarheit ſchaffen und die Erneuerung des Pros 
zeſſes veranlaſſen. 

Kolonialdirektor Dernburg erklärt, die Entſcheidung 
der Behörden wegen der Reviſion in dieſem Prozeß 
habe noch nicht gefällt werden können, weil das Urteil 
und die Begründung noch nicht vorlägen. Darüber 
wolle er keinen Zweifel laſſen, daß die erwähnte Ver⸗ 
öffentlichung volle Würdigung finden werde; er werde 
er jede Vorliebe nach irgend einer Seite hin vor» 
gehen. 

Abg. Erzberger (Ztr.) bittet um größeren Schutz 
gegen die Veralkoholifierung der Kolonien. 5 

Kolonialdirektor Dernburg meint, man könne 
garnicht zu viel tun, um dem Alkoholgenuß der Ein⸗ 

eborenen Abbruch zu tun. Jedoch mit polizeilichen 
aßnahmen müſſe man ſparſam ſein. 

Nach kurzer weiterer Debatte wird der Etat für 
Kamerun bewllligt. f 

Ohne erhebliche Debatte werden die Etats für 
Togo und Neu⸗Guina bewilligt. 

Beim Etat für die Verwaltung der Karolinen⸗, 
Palau⸗, Marianen und Marſchall⸗In⸗ 
ſeln erklärt 

Kolonialdirektor Dernburg, die Trennung von 
Juſtiz und Verwaltung ſei wohl wünſchenswert, ſie 
werde aber viel Geld koſten. 

Der Etat wird genehmigt, ebenſo der für S a mo a, 
und für Kiautſch ou. 

Damit ift der Kolonial-Etat erledigt. 

Es folgt der Etat für die Reichseiſen⸗ 
bahnen. 

Miniſter Breitenbach legte ſeine Stellung zu dem 
Süddeutſchen Eiſenbahnverband dar. Er ſei der An⸗ 
ſicht, daß der Beamte durch den Treueid und der 
Arbeiter durch den Arbeitsvertrag gehalten ſei, ſich an 
ordnungsfeindlichen Beſtrebungen nicht zu beteiligen 
Der ſüddeutſche Verband halte den Streik für ein er⸗ 
laubtes Mittel ea Durchſetzung wirtſchaftlicher Bor« 
teile. Der Hamburger Verband beobachte eine ſtarke 
Anlehnung an den Süddeutſchen Verband; deshalb 
habe er ihn verboten; wer ihm angehöre oder für ihn 
agitiere, werde ſhen Par Einen Verband, der ſich der 
ſozialdemokratiſchen Partei anſchließe, habe er zu ver⸗ 
bieten. Tue der Beamte nicht ſeine Pflicht, ſo könne 
er auch nicht avanciereu; ebenſo ſei es mit dem Arbeiter. 

Abg. Emmel (Soz.) meint, die Eiſenbahnbeamten, 
wie Lokomotivführer, dürften nicht mit einer täglichen 
Arbeitszeit von 12, 14 und mehr Stunden belaſtet 
werden. 

Nach weiterer Debatte, an der ſich die Abgg. 
Dr. Burckhardt It) dee g.) Will (Ztr.) und 
Werner (Diih. Refpt.) beteiligten, wird der Reſt 
des Etats der Eiſenbahnen bewilligt. 

Es folgt der Etat der Verwaltung der Kaiſer⸗ 
lichen Marine. 

Eine Reihe von Kapiteln werden ohne Debatte 
bewilligt. 

Bei dem Kapitel 
bri 


ngt 

Abg. Zubeil (Soz) Beſchwerden über die Arbeits- 
verhältniſſe für die e vor. Redner geht 
u ſpeziell auf die kaiſerliche Werft in Danzig 
ein. 

Geh. Admiralitätsrat Harms tritt den Aus⸗ 
führungen Zubeils entgegen, die übertrieben ſeien. Die 
Löhne der Werftarbeiter ſeien in den letzten 30 Jahren 
um 30 Prozent geſtiegen. 

Abg. Mommſen (Freiſ. Vgg.) will, daß die Löhne 
in Danzig, die niedriger als in Kiel ſeien, erhöht 
werden. 

Abg. Bebel (Soz.) bezweifelt ſodann die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Haufes. 

Vizepraſident Paaſche ſchließt ſich dem an. 
Das Haus vertagt ſich. 


„Allgemeiner Werftbetrieb“ 


Abgeordnetenhaus. 

Auf der Tagesordnung ſtand geſtern die zweite 
Leſung der Berggeſetznovelle, an der in der 
Kommiſſion verſchiedene Aenderungen vorgenommen 
worden ſind. Nur Kali ſoll ausſchließlich Staats: 


monopol werden. Von dem Staatsmonopol für Kohle 
I ausgenommen die Provinzen Oſtpreußen, Bran⸗ 
enburg und Schleswig⸗Holſtein. Ferner ſollen dem 
Staat zur Aufſuchung und Gewinnung der Kohle 
außer den von ihm betriebenen und in ſeinem Beſitz 
befindlichen Feldern nur 250 Marimalfelder vorbehalten 
bleiben. Im übrigen ſoll der Staat das Recht der 
Aufſuchung und Gewinnung an andere Perſonen 
übertragen. Endlich iſt das Verwaltungsſtreitverfahren 
in die Vorlage eingefügt. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 

Abg. Dr. Beumer — beantragt u. a. 1. 
Bergbaufreiheit wieder herzustellen! 2. eventuell die 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, 
Brandenburg, Pommern, Schleswig » Holltein und 
Heſſen⸗Naſſau auszunehmen; 3. im Fall der Ab⸗ 
lehnung der erſten Anträge die Provinzen Oſtpreußen, 
Brandenburg, Pommern und Schleswig⸗Holſtein auch 
hinſichtlich des Kali auszunehmen. j fü 


die 


F. Mai 
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Abg. Dietrich Thorn (Frſ. Vpt.) beantragt, 
hinſichtlich der Steinkohle die Pro 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern aus zunehmen, Branden⸗ 
burg und Schleswig ⸗Holſtein hinzu⸗ 
zunehmen. 

Die Kommiſſion hat außerdem zwei Reſo⸗ 
lutionen angenommen. Nach der einen ſollen für den 
Betrieb der Bergwerke und für die Ausübung der 
Aufſichts⸗ und Verwaltungsbefugniſſe getrennte Be⸗ 
hörden geſchaffen werden. Nach der zweiten ſoll eine 
wirkſame Rechts kontrolle gegen die Entſcheidungen 
der Bergbehörden, entſprechend der für die allgemeine 
Landesverwaltung beſtehenden geſetzlichen Regelung 
eingeführt werden. 

Die Redner der Rechten und des Zentrums ſtellen 
ſich im allgemeinen auf den Boden der Regierungs⸗ 
vorlage nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen, die Redner 
der Nationalliberalen und Freiſinnigen treten für die 
unbedingte Wahrung der Bergfreiheit ein. 

Abg. Dr. Crüger (Frs. Bpt.): Das Geſetz will auf 
die weitere Entwicklung des Bergbaus regulierend 
einwirken. Wie ſich die Regierung dieſen regulieren⸗ 
den Einfluß denkt, darüber ſchweigt ſie ſich aus und 
ich glaube, ſie hat allen Grund dazu. Wenn 
übrigens das Geſetz, wie man auch jest, für künftige 
Generationen günſtig wirken ſoll, wie ſoll es zugleich 
in der Gegenwart zu einer Verbilligung der Kohlen⸗ 
preiſe führen. Wir ſind überzeugt, daß dies Geſetz 
nicht zu einer Verbilligung, ſondern zu einer Ver⸗ 
teuerung der Kohlen führen wird. Auffallend 
iſt, daß man das Kohlenſyndikat ſchwächen, das Kali⸗ 
ſyndikat aber ſtärken will. Man hat in der Kommiſſion 
nicht das geringſte Material über die Verhältniſſe des 
Kalimarktes vorgelegt, obgleich wir es verlangten. 
In den Motiven heißt es, daß nicht daran gedacht 
werde, der Privatinduſtrie die möglichſt energiſche Be⸗ 
tätigung im Bergbau zu verſchließen. 
dingungen in das Geſetz aufzunehmen, unter welchen 
die Uebertragung des Bergbaubetriebes an Private 
erfolgen gel ift nicht gelungen Man hat den bes 
quemen Ausweg gewählt, zu jagen, wenn einmal der 
Fall eintritt, wird das durch ein beſonderes Geſetz = 
regelt werden. Der Willkür einer Regierung iſt Tür 
und Tor geöffnet. Der einzige Vorteil der Vorlage 
i daß der Staat in ſehr billiger Weiſe in den Bell 
von Kohlenfeldern kommt. Das hat die Regierung 
ja auch offen zugegeben. Der Weg aber, den man 
dazu einſchlägt, erinnert mich einigermaßen an Konſis⸗ 
kation. ie Vorlage müſſen wir ablehnen, um p 
mehr, als es ſich hier um ein Gelegenheitsgeſetz handelt. 

Im Laufe der Debatte erklärt 

Miniſter Delbrück, man habe der Vorlage viele 
Motive untergeſchoben, die die Regierung garnicht 
damit verfolgt habe, Die Tendenz des Geſetzes richte 
ſich nicht gegen die Syndikate, gegen die vorzugehen 
die Regierung keine Veranlaſſung habe. Die Vorlage 
wolle für die * einen angemeſſenen Teil der 
Kohlenfelder der Allgemeinheit ſichern. Die Berg⸗ 
freiheit habe zweifellos viel zu unſerer heutigen Ent⸗ 
wickelung des Bergbaues beigetragen, aber ebenjo 
zweifellos trage ſie auch heute ſchon Keime des Nieder⸗ 
gangs in ſich; hier müſſe bei Zeiten vorgebeugt 
werden. 

Darauf wird Artikel 1 des Entwurfes in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen und ſodann die 
Weiterberatung vertagt. 


Herrenhaus. 

Das Haus degann geſtern die Beratung des 
Etats und führte die Generaldiskuſſion zu Ende. 

In der Einzelberatung wurden die Etats der 
landwirtſchaftlichen Verwaltung, der Forſtverwaltung, 
der Domänenverwaltung und der Geſtüts verwaltung 
erledigt. 

Graf v. Keyſerlingk⸗Neuſtadt ſpricht ſein Bedauern 
darüber aus, daß innerhalb eines Zeitraumes von 
zehn Jahren nicht weniger als fünfmal der Etat nicht 
zum 1. April fertiggeſtellt und dadurch ein verfaſſungs⸗ 
widriger Zuſtand herbeigeführt ſei. Er wolle nicht in 
die geſchäftlichen Dispoſitionen des Abgeordnetenhauſes 
eingreifen. Aber er halte es doch für ſeine Pflicht, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dort die Etatsbe⸗ 
ratung ſich durch politiſche Reden aller Art zu ſehr in 
die Länge ziehe. 

Graf Mirbach: Die Experimente zur Sanierung 
der Reichsfinanzen haben nur geringe Erfolge gezeitigt 
und zu Beſorgniſſen aller Art Anlaß gegeben; ich er⸗ 
innere nur an die Reichserbſchaftsſteuer. Die preußi⸗ 
ſchen Finanzen an ſich ſtehen nicht ſchlecht, aber leider 
ſind unſere Finanzen mit denen des Reiches eng ver⸗ 
knüpft. Die Klagen über zu hohe Belaſtung des 
Oſtens durch Steuern beſtehen nach wie vor. Die Re⸗ 
gierung muß Wert darauf legen, die deutſche Be⸗ 
völkerung im Oſten zu erhalten. 

Miniſter Freiherr v. Rheinbaben: In die Klage 
darüber, daß der Etat diesmal nicht rechtzeitig verab⸗ 
ſchtedet iſt, kann ich nur einſtimmen. Soweit es in 
meiner Kraft ſtand, habe ich ſtets auf die rechtzeitige 
Verabſchiedung gedrungen, und auch das Abgeordneten⸗ 
haus iſt ſtets in dieſem Sinne bemüht geweſen. Wenn 
das in dieſem Jahre nicht gelungen iſt, ſo liegt es 
daran, daß infolge der Reichstag wahlen die Sitzungen 
vier Wochen unterbrochen werden mußten. 

Fürſt Hatzfeldt: Ich möchte bitten, bei der 
kommenden Gehaltsaufbeſſerung der Beamten die 
Oberlehrer nicht zu vergeſſen. 

Oberbürgermeiſter Wilms⸗Poſen: Gegen eine Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter habe er nichts einzu⸗ 
wenden, wenn damit keine Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer verbunden wäre. Die Belaſtung der Städte 
habe in der letzten Zeit zugenommen. 

v. Buch: Die Art, wie jetzt die Frage der Be⸗ 
amtengehälter in den Parlamenten behandelt wird, iſt 
ein ſtaatsgefährlicher Mißſtand. Die Parteien wett⸗ 
eifern um die Gunſt der Beamten. Die Gehaltsregu⸗ 


lierung der Beamten iſt aber Sache der Regierung. 
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Anzeigen⸗Annahme für die abends er⸗ 


Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten bittet, die Ent⸗ 
feſtigung Königsbergs mit allen Mitteln zu 
fördern und zu beſchleunigen. Königsberg habe für 
das Deutſchtum dieſelbe Bedeutung wie Poſen. 

Oberbürgermeiſter Körte⸗Königsberg ſchließt ſich 
im Intereſſe der Entwickelung von Königsberg dieſem 
Wunſche an. 

iniſter v. Bethmann⸗Hollweg erwidert, daß die 

Sage der Entfeſtigung von Königsberg Sache der 

erhandlungen zwiſchen dem Reichsſchatzamt und dem 

Kriegsminiſterium ſei. - 
Die weitere Beratung wird vertagt. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstages 
erklärte Graf Poſadowsky bei der Erörterung 
des Titels „Reichsbank“, er ſei der Anſicht, 
daß man auf die Dauer ein Geſetz über den 
Scheckverkehr nicht entbehren könne; doch ſei 
deſſen Vorlegung für den nächſten Winter noch 
nicht abſolut notwendig. Der Staatsſekretär 
erklärte ſich indeß bereit, das Scheckgeſetz zu 
beſchleunigen. 

Ein Nachſpiel zur Reichstagswahl. In 
einigen Orten des Kreiſes Iburg wurden 
nationalliberale Vertrauensmänner von Zen⸗ 
trumswählern ſchwer mißhandelt. In Osna⸗ 
brück wurden deshalb ein Landwirt und zwei 
Arbeiter wegen Landfriedensbruchs zu je drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 


Der Hauptausſchuß für ſtaatliche Pen- 
ſionsverſicherung der Privatbeamten hielt 
in Berlin eine Verſammlung ab, der als Gäſte 


| die Neichstagsabgeordneten Dr. Potthoff, Frei. 


herr Heyl von Herrnsheim, Nacken und Dr. 
Streſemann beiwohnten. Bei Beſprechung der 
Denkſchrift über die wirtſchaftliche Lage der 
Privatangeſtellten wurde das Ergebnis, das 
dieſe in ihren mitgeteilten Zahlen gibt, bedauert, 
aber zugleich der Meinung Ausdruck gegeben, 
daß die Berechnung auf ungünſtigen Grund⸗ 
lagen beruhe. Nach Prüfung des Für und 
Wider wünſcht der Hauptausſchuß daß durch 
Reichsgeſetz eine beſondere Verſicherungsanſtalt 
für Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung 
der Privatangeſtellten geſchaffen werden ſoll 
und daß hierbei die Berufs⸗Invalidität in erſter 
Linie als Grundlage gefordert wird. Eine 
fünfgliedrige Kommiſſion iſt mit der Ausar⸗ 
beitung einer Denkſchrift, über die das Reichs ⸗ 
amt des Innern bis zur nächſten Sitzung des 
Hauptausſchuſſes, die am 6. Oktober ſtattfindet, 
entſcheidet, betraut. 


Für freie Eiſenbahnfahrt, wie ſie den 
Reichstagsabgeordneten während der Dauer 
der Seſſion gewährt wird, macht ſich jetzt auch 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe das Verlangen 
geltend. Nach dem jetzigen Modus iſt den 
Mitgliedern des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
nur zu Beginn und Schluß der Seſſion von 
ihrem Wohnort nach Berlin und von Berlin 
nach ihrer Heimat die Freifahrt geſtattet. 
Gegenüber den Mitgliedern des Reichstages 
und anderer bundesſtaatlicher Parlamente werden 
in der Tat die preußiſchen Abgeordnetenhaus⸗ 
mitglieder vom Eiſenbahnfiskus recht ſtiefmütter⸗ 
lich behandelt. Eine Aenderung hierin tritt 
vielleicht baldigſt ein. J 


Als Kriegsjahr wird den im Jahre 1907, 
bis zur Beendigung des Kriegszuſtandes, an 
der Bekämpfung der Eingeborenenaufſtände in 
Südweſtafrika beteiligt geweſenen Deutſchen 
das Jahr 1907 angerechnet, ſofern in dieſem 
Jahre die Beteiligung mindeſtens einen Monat 
betragen hat oder die Teilnahme an einem 
Gefecht vorliegt. 


— 


Die ſpaniſchen Senatswahlen find gleich⸗ 
falls nach Wunſch der konjervativen Regierung 
ausgefallen. Bis Montag war folgendes Er⸗ 
gebnis bekannt: Gewählt 101 Konſervative, 
28 Liberale, 4 Demokraten, 2 Unabhängige, 
6 Republikaner, 7 Karliſten, 4 Regionaliſten, 
1 Integrift, 4 Katholiken. Es fehlte noch das 


Ergebnis von einigen Univerſitäten und aus 


einigen Diözeſen. 


* Die Marokkaner find aufrühreriſch 


geworden, das iſt das Ergebnis des ſchneidigen“ 


Vorgehens der Franzoſen. Wie bereits geſtern 


berichtet, ſoll der Onkel des Sultans, Mulei 


Haſiz, in Marrakeſch zum Sultan ausgerufen 


worden ſein. Die erregte Menge ſoll alle im 
Zuſammenhang mit der Ermordung des fran⸗ 


zöſiſchen Arztes Mauchamps verhafteten Perſonen 
befreit und den abgeſetzten Gouverneur wieder 


in ſein Amt eingeſetzt haben. 


. FROUINZIELLES 


Schlochau. Gekauft hat Rittmeiſter 
Brieſen⸗Radawnitz das 3700 Morgen große 
Rittergut Zawadda. 

Strasburg. Die Jahresrechnung 
der Stadtſparkaſſe zeigt eine recht erfreuliche 
Entwicklung der Kaſſe. Die Einlagen betrugen 
bisher 672 393 Mk., alſo 65 000 Mk. mehr 
als im Vorjahre. Der Zinsüberſchuß betrug 
5000 Mk., der Reſervefonds konnte auf 7733 
Mark erhöht werden. 

Marienwerder. Eine Nieder⸗ 
laſſung von drei grauen Schweſtern behufs 
Ausübung der ambulanten Krankenpflege iſt 
hier ſeitens der zuſtändigen ſtaatlichen Miniſterien 
genehmigt. Die Niederlaſſung ſelbſt ſoll zum 
1. Oktober d. J. 8 

Marienburg. uf gefiſcht wurde 
durch den Fiſcher Griebnau die Leiche der am 
20. März d. J. in die Nogat gefallenen Frau 
Schicks. — Das Taubſtummen⸗Kirchen⸗ 
feſt in Marienburg findet in dieſem Jahre am 
2. Juni ſtatt. 

Schöneck. Nieder gebrannt find 
drei Scheunen der Ackerbürger Sietz und Hintz 
und des Kaufmanns Merten. 

Dirſchau. Die Gas anſtalt, die bis 
dahin von der Thüringiſchen Gasgeſellſchaft 
gepachtet war, wird zum 1. Juli d. J. in die 
Verwaltung der Stadt übergehen. 

Neuteich. Beim Rangieren blieb 
Hilfsweichenſteller Hirſch mit einem Fuße in 
einer Weiche hängen, wurde von einem bela⸗ 
denen Waggon erfaßt und auf der Stelle getötet. 

Elbing. Zur Wahl eines neuen 
Landrats iſt zum 23. Mai ein Kreistag 
einberufen worden. Dem Vernehmen nach 
wird der Kreistag der Staatsregierung die 
Ernennung des gegenwärtigen Landratsamts⸗ 
verwalters Grafen v. Poſadowsky⸗Wehner 
um Landrat des Elbinger Landkreiſes in 
orſchlag bringen. 

Karthaus. Frau Oberpräſident 
v. Jagow kehrte in Begleitung ihres Ge⸗ 
mahls zur Auerhahnjagd in der hieſigen Ober⸗ 
förſterei ein. Es gelang der Jägerin, einen 
balzenden Auerhahn weidgereht anzuſpringen 
und mit ſicherem Schuß zu ſtrecken. 

Lauenburg. Die dritte Kindes⸗ 
mörderin ſeit acht Tagen iſt hier verhaftet 
worden. In TCzarnowske wurde die unverehelichte 
M. feſtgenommen und in Leba in Haft behalten. 
Sie hatte heimlich einem Kinde das Leben ge⸗ 
geben und das kleine Weſen beiſeite geſchafft. 

Seeburg. Das erſte Gewitter 
dieſes Jahres hat über eine Familie tiefe 
Trauer gebracht. Der Beſitzer Grunert in 
Lokau war damit beſchäftſgt, Häckſel zu 
ſchneiden. Infolge des plötzlich auftretenden 
Gewitters mit ſtarkem Donner wurden die 
Pferde ſcheu und ſchlugen vor dem Roßwerk 
ein immer ſchnelleres Tempo ein. Da zer⸗ 
ſprang das Schwungrad der Maſchine und 
Stücke trafen Gr. ſo unglücklich, daß er ſchwere 
Verletzungen, u. a. einen Schädelbruch erlitt. 
Nach wenigen Stunden ſtarb er, ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben. 

Ragnit. Ein Unfall ereignete ſich auf 
einem Gehöft neben dem Schützengarten. 
Maurermeiſter Licht war damit beauftragt, 
einen alten Brunnen durchzubauen und auszu⸗ 
mauern. Schon waren die Erdarbeiten be⸗ 
endet. Maurer Berwien wollte mit der 
Maurerarbeit beginnen, als plötzlich die Erde 
nachrutſchte und den Bedauernswerten 10 Meter 
tief bedeckte, gerade als ein anderer Maurer 
ihm nachſteigen wollte. Die Rettungsarbeiten 
wurden natürlich ſofort begonnen, doch konnten 
fie nur ſehr langſam fortgeführt werden, da 
zunächſt ein neuer Holzſchacht gebaut werden 
mußte. Trotz angeſtrengteſter Arbeit war es 
bis zum nächſten Tage nur gelungen, etwa 
vier Meter Erde abzuräumen. Der Verun⸗ 
glückte hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 

Stallupönen. Die Stadtverordneten 
genehmigten den Vorentwurf zur Erbauung 
eines Realſchulgebäudes und beauftragten den 
Magiſtrat, vom Kultus miniſter eine Beihilfe zu 
erbitten. 

Bromberg. Der Bezirksverband 
VII des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗ 
Vereins hielt hier ſeine diesjährige Ver⸗ 
treterverſammlung ab. Die Verhandlungen er⸗ 
ſtreckten ſich hauptſächlich auf eine eingehende 
Vorberatung der diesjährigen Hauptver⸗ 
ſammlungen des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗ 
Vereins und jeiner Verſorgungskaſſen, die in 


geſetzes vom 24. Juni 


der Zeit vom 16. bis 18. Juni in Gotha ſtatt⸗ 
finden werden. Aus den Beſprechungen ſind 
beſonders erwähnenswert die Mitteilungen über 
das Anwachſen des Vereins, der im letzten 


Jahre einen Mitgliederzuwachs von 2759 zu 
verzeichnen hat, ferner das Ergebnis der 
Sammlung zur Kaiſer Wilhelm Privat - Be- 
amten⸗Waiſenſtiftung aus Anlaß der Feier 
des 25jährigen Beſtehens des Vereins, das 
fi) auf über 40000 Mk. belief. Das Be 
ſamtvermögen der Stiftung am Ende des 
Jahres betrug über 150 000 Mk., unterſtützt 
wurden 230 Waiſen. Die Verſorgungskaſſen 
des Deutſchen Privat » Beamten » Vereins haben 


auch im Vorjahre eine recht günſtige Ent⸗ 
Penſionskaſſe 


wickelung genommen. Die 
ſchließt mit einem Ueberſchuß von faſt 160 000 
Mk., die Witwenkaſſe mit einem ſolchen von 
faſt 84000 Mk. (gegen 68 000 Mk. 1905), 
die Sterbekaſſe mit einem Ueberſchuß von 
52000 Mk. Auch die Beteiligung an den 
Kaſſen iſt wieder bedeutend geſtiegen. Die 
Krankenkaſſe beſitzt ein Vermögen von faſt 
121000 Mk. Das Geſamtvermögen des Ver⸗ 


eins und feiner Verſorgungskaſſen beträgt ca. 
Die Vertreterverſammlung 


12 Millionen Mk. 
beſchäftigte ſich ſodann eingehend mit der ſtaat⸗ 
lichen Regelung der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgung für Privatbeamte, wobei 
konſtatiert werden konnte, daß die Stellung⸗ 


nahme des Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins 


in dieſer Angelegenheit ſich als eine durchaus 
richtige erwieſen hat. 
Beamten ⸗Verein tritt prinzipiell für die ſtaat⸗ 
liche Regelung der Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgung der Privatbeamten ein, 
hat aber früher die Forderung aufgeſtellt, daß 
an Stelle der privaten Enquste ſtaatliche Er⸗ 
hebungen zu veranſtalten ſeien, um zu einer 
klaren und baldigen Löſung der Frage zu 
kommen. Er hat gleichzeitig davor gewarnt, 
die Hoffnungen auf die Staatshilfe zu hoch 
zu ſpannen und die Beteiligten zur Betätigung 
auch auf dem Gebiete der Seibſthilfe ange⸗ 
halten. Die weiteren Vergandlungsgegenſtände 
betrafen interne Verwaltungs angelegenheiten. 

Krotoſchin. Ein Opferſtock wurde 
in der katholiſchen Pfarrkirche erbrochen und 
ausgeraubt. Der Dieb muß wohl bei ſeinem 
Vorhaben geſtört worden ſein, denn es wurden 
in der Kirche eine Anzahl Einbrecherwerkzeuge 
vorgefunden. 

Poſen. Flüchtig geworden iſt der 
Kaſſenführer der Ortskrankenkaſſe Poſen⸗Weſt, 
Richard Wojciechowski, nach Unterſchlagung 
von zirka 1000 Mk. — Für das ver⸗ 
ſtorbene Herrenhaus mitglied Joſef 
von CTzapski auf Kuchary wurde für den 
Landſchaftsbezirk Krotoſchin, umfaſſend die 
Kreiſe Krotoſchin, Koſchmin, Adelnau, Oſtrowo, 
Kempen, Schildberg, Pleſchen und Jarotſchin, 
bei der vorgenommenen Präſentationswahl 
von dem Verbande des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes Landſchaftsrat Adalbert v. Lipski 
auf Karski und Lewkow gewählt. 


A. 
Thorn, den 7. Mai. 

— Unſer Landtagsabgeordnete, Herr 
Stadtrat Dietrich, trat in der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes für die Berg⸗ 
baufreiheit in den öſtlichen Provinzen ein. 
Zur zweiten Beratung des Geſetzentwurfs 
über die Abänderung des Allgemeinen Berg⸗ 
1865 hatte Herr 
Stadtrat Dietrich den von beiden freiſinnigen 
Fraktionen unterſtützten Antrag eingebracht, 
die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen 
und Pommern von den beſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfs frei zu laſſen. 
Nach § 2 des Geſetzentwurfs ſoll nämlich die 
Aufſuchung und Gewinnung der Steinkohle, 
des Steinſalzes, der Kali, Magneſia⸗ und 
Borſalze und der Solquellen allein dem 
Staate zuſtehen. In der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde jedoch der 
Antrag Dietrich durch eine aus den Konſer⸗ 
vativen und dem Zentrum beſtehende Mehrheit 
abgelehnt. Infolge eines auf Schluß der 
Debatte geſtellten und angenommenen Antrags 
war es Herrn Stadtrat Dietrich nicht mehr 
möglich, ſeinen Antrag zu begründen. 

— Perſonalie. Der bisherige Bauſuper⸗ 
numerar Walter Schockelt iſt zum König⸗ 
lichen Bauſekretär ernannt und der Maſchinen⸗ 
bauinſpektion Gr. Plehnendorf überwieſen. 

— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Sonnabend ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Hergabe 
von Grund und Boden zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn Thorn⸗Unislaw, Erhöhung der Gebühren 
für die Feuerwache, Bewilligung einer Bei⸗ 
hilfe zur Herausgabe eines Adreßbuches, 
Empfang des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen am 17. Mai und Bewilligung eines 
Beitrages für die Veranſtaltung des 26. Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial ⸗ Feuerwehr ⸗Verbands⸗ 
tages in Thorn. 

— Miniſterbeſuch in Weſtpreußen. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Breitenbach 


Der Deutſche Privat- 


wird ſeine Reiſe nach dem Oſten am 14. d. 
M. von Berlin aus antreten und vorausſicht⸗ 
lich am 15. Mai in Danzig eintreffen. Wie 
verlautet, wird er auch der Frage der Nogat- 
regulierung nähertreten. Die urſprünglich be⸗ 
abſichtigte Ausdehnung der Reife aufOſtpreußen 
iſt aufgegeben worden. Sie wird erſt im 
Laufe des Sommers ſtattfinden. 

— Kollekte. Zum Beſten des Weſt⸗ 
preußiſchen Hauptvereins der evangeliſchen 
Guſtav Adolf-Stiftung wird am Himmelfahrts⸗ 
feſte in allen evangeliſchen Kirchen unſerer 
Provinz eine Kollekte eingeſammelt werden. 

— Aenderung von Amtsgerichtsbezirken. 
Dem Amtsgericht in Chriſtburg ſollen zu⸗ 
gelegt werden: 1. unter Abtrennung vom 
Amtsgericht in Marienburg die Gemeinde 
Lichtfelde aus dem Kreiſe Stuhm; 2. unter 
Abtrennung von dem Amtsgericht in Stuhm 
der Gutsbezirk Linken aus dem Kreiſe Stuhm. 
Das Inkrafttreten dieſer Aenderungen iſt zum 
1. Oktober in Ausſicht genommen. 

— Beruhigungstelegramme auf Staats- 
koſten. Dir Dienſtvorſchrift der preußiſchen 
Staatsbahnen für das Meldeverfahren und 
den Nachrichtendienſt bei Unfällen, Betriebs⸗ 
ſtörungen und außergewöhnlichen Ereigniſſen 
iſt dahin ergänzt worden, daß auch etwaige 
telegraphiſche Mitteilungen für Angehörige nicht 
verletzter Reifender auf ausdrücklichen Wunſch 
der letzteren entgegenzunehmen und auf Koſten 
der Eiſenbahnverwaltung zu befördern ſind. 
Reiſende, die ſich in den Zügen befinden, bei 
denen ein Zwiſchenfall vorgekommen iſt, können 
alſo in Zukunft ihre Angehörigen durch ein 
gebührenfreies Dienſttelegtamm beruhigen. 

— Warnung vor Auswanderung nach 
Süd Carolina. Ein Agent Watſon hat ſich 
nach Deutſchland begeben, um für Süd⸗Carolina 
Auswanderer anzuwerben. Da eine Auswande⸗ 
rung nach Süd⸗Carolina nicht rätlich erſcheint, 
wird hiermit vor einer ſolchen gewarnt. 

— Zum Reform Gepäcktarif hat die 
Staatsbahn ⸗ Verwaltung aus Anlaß aufge⸗ 
tauchter Zweifel folgende Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen erlaſſen: Bei Aufgabe von Gepäck 
im Gewicht von 201 bis 212 kg auf eine 
Fahrkarte iſt für den 200 kg überfteigenden 
und zu verdoppelnden Gewichtsteil der Satz 
der Vorſtufe dem Frachtſatze für 200 kg zu⸗ 
zuſchlagen. So weit die zeitweilig noch be⸗ 
ſtehen bleibenden Fahrkarten des internationalen 
Verkehrs nach außerdeutſchen Stationen An⸗ 
ſpruch auf Freigepäck gewähren, iſt dies nur 
bei direkter Abfertigung nach den hierfür be⸗ 
ſtehenden Gepäckſätzen anzurechnen. Verlangt 
der Inhaber einer derartigen Fahrkarte ge⸗ 
brochene Abfertigung, ſo iſt der Reformtarif 
anzuwenden. Dies gilt auch dann, wenn 
neben einer Fahrkarte der bezeichneten Art eine 
deutſche (neue) Fahrkarte vorgelegt und in⸗ 
direkte Abfertigung verlangt wird. Wird bei 
der Aufgabe von Gepäck eine vor dem 1. Mai 
gelöſte, darüber hinaus giltige Fahrkarte bis⸗ 
heriger Art des inner⸗deutſchen Verkehrs und 
eine neue Fahrkarte vorgelegt, ſo iſt die je⸗ 
weils ſich ergebende niedrige Fracht zu be⸗ 
rechnen, entweder ganz nach dem bisherigen 
Tarif unter Anrechnung von 25 kg Freigewicht 
für die ältere Fahrkarte oder ganz nach dem 
neuen unter Ausſchluß von Freigewicht. Bei 
Aufgabe von Gepäck auf Fahrkarten 4. Klaſſe 
findet der Reformtarif ebenſo Anwendung, wie 
bei Vorlage von Fahrkarten der höheren 
Klaſſen. 

— (oppernicus » Verein. Die geſtrige 
Monatsſitzung fand im Vereinszimmer des 
Artushofes ſtatt. Im geſchäftlichen Teil der 
Sitzung wurde bekannt gegeben, daß der 
Verein am 22. Mai einen Ausflug nach 
Hohenſalza unternehmen wird. Herr Profeſſor 
Semrau machte dann Mitteilung von einer 
alten Urkunde über die Freimaurerloge aus 
dem Jahre 1738. Die Freimaurer waren 
kirchlicherſeits Anfeindungen ausgeſetzt. Die 
erſte Verdammung der Freimaurer ging von 
London aus; fie erſtreckte ſich ſpäter auch auf 
Polen und Weſtpreußen. Auch der Biſchof von 
Culm⸗Pomeſanien hatte ſich verpflichtet geſehen, 
ein päpſtliches Edikt, das ſich gegen die 
Freimaurer richtete, durch Anſchlag an den 
Kirchentüren bekannt zu machen. — Herr 
Pfarrer Heuer hielt dann einen Vortrag: 
„Aus der Geſchichte einer Thorner 
Gemeinde im Jahrhundert der 
Reformation“. Das 17. Jahrhundert 
erhielt durch den dreißigjährigen Krieg ein 
charakteriſtiſches Gepräge. Preußen wurde 
von dieſem Krieg zum größten Teil verſchont; 
hier kamen aber wiederholt dynaſtiſche Feind⸗ 
ſeligkeiten zum Austrag. Im Verlaufe der 
ſchwediſch⸗polniſchen Wirren hatte unſere Stadt 
drei Mal einen beſonders harten Stand. Am 
16. Februar 1626 wurde die Stadt durch 
den ſchwediſchen General Wrangel zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert. Da dieſes Verlangen nicht 
erfüllt wurde, richtete er ſeinen Anſturm, 
den er vom Almoſenhäuschen aus leitete, 
auf das Georgentor. Den tapferen Miliz⸗ 
ſoldaten gelang es zwar, die Stadt zu 
halten, die Schweden hatten aber die Vorſtädte 
in Brand geſteckt, worauf Wrangel abzog. 
Im Jahre 1656 kam die Georgenkirche durch 
König Karl Buftav von Schweden in Gefahr. 
Der Rat der Stadt Thorn bemühte ſich mit 


den Koſtbarkeiten der Kir 


300 Mann unter Oberſt Radeke um die Ver⸗ 
teidigung der Stadt. Eine Deputation erſuchte 


den Schwedenkönig um Schonung der Stadt 


und der Kirchen. Am 14. Dezember 1656 
wurde die Stadt ſchließlich dem Schwedenkönig 
in feierlicher Weiſe übergeben, der von Mocker 
aus mit ſeinem Stabe ſeinen Einzug hielt. Der 
König begab ſich in die Marienkiriche, wo 
merkwürdigerweiſe eine Predigt über die 
„Greuel der Verwüſtung“ gehalten wurde. Am 
21. Oktober des folgenden Jahres unternahmen 
die Schweden einen neuen Vorſtoß gegen die 
Stadt, etwa von der Stelle aus, wo ſich heute 
der Viktoriapark befindet. Die Georgenkirche, 


die von Oeſterreichern verteidigt wurde, ging 


in Flammen auf. Der ſchwediſche Kommandant 
ließ darauf die Mauern niederreißen und zahl⸗ 
reiche Gebäude in Brand ſtecken. Ayr 30. De⸗ 
zember 1658 zog der Polenkönig nach einem 
harten Kampfe in die Stadt ein. Ihm zu 
Ehren wurde in der Johanniskirche ein Gottes⸗ 
dienſt veranſtaltet. Die Ruine der Georgen⸗ 
kirche wurde eine Zeitlang von Obdachloſen 
als Unterkunftsſtätte benutzt. Die Reſte der 
Kirche wurden 1659 durch einen Sturm 
niedergeriſſen, eine Anzahl Perſonen, die 
ſich in der Ruine aufhielt, erlitt Ver⸗ 
letzungen. Die Kirche wurde im Jahre 1662 
unter Beihilfe der Reformierten, woran 
ſich auch die Reformierten Danzigs beteiligten, 
wieder errichtet. (Eine aus dem Jahre 1659 
ſtammende Bronzeglocke der Georgenkirche be⸗ 
findet ſich jetzt in Netzwalde.) Die letzte Schweden 
gefahr drohte der Stadt in Jahre 1703. Die 
Stadt hatte in Vorausſicht dieſer Gefahr ſtarke 
Befeſtigungen errichtet. Die Koſtbarkeiten der 
Georgenkirche waren rechtzeitig in Sicherheit 
gebracht. Ein Anſchlag auf das Gebäude miß⸗ 
lang. Der Rat der Stadt Thorn war einer 
friedlichen Uebergabe der Stadt nicht zugänglich; 
die Thorner Beſatzung verbrannte die Häuſer 
außerhalb der Mauern, nur Mocker, das von 
den Schweden ſchon beſetzt war, blieb verſchont. 
Erſt am 12. Oktober ſandte der Rat der Stadt 
eine Deputation an den Schwedenkönig mit der 
Bitte um Einſtellung des Bombardements. Am 
13. Oktober hielten die Kommandeure in der 
Lorenzkirche Kriegsrat ab. Die Schweden ver⸗ 
langten von der Stadt 100 000 Taler Kriegs⸗ 
entſchädigung, Schleifung der Befeſtigungen und 
Sprengung der Türme. Am 21. November zogen 
die Schweden ab. Der Hiſtoriker Adam Arndt 
ſchreibt in ſeinen Aufzeichnungen aus jener Zeit 
u. a.: „Es war ein Angſtjahr!“ Nach der Belage⸗ 
rung war die Gemeinde bemüht, die arg zugerichtete 
Kirche inſtand zu ſetzen. Es floſſen zu diefem | 
Zwecke reichliche freiwillige Beiträge zu. Unter 
irkeiten der wird ein Kelch 
von dem Thorner Goldſchmied Johann Chriſtian 
Bröllmann erwähnt. Die Koſten der Reno» 
vierung betrugen 9800 Gulden. 1706 fand 
die feierliche Einweihung ſtatt. Mehrere alte 
Urkunden geſtatten einen Einblick in die da⸗ 
maligen Einrichtungen der Georgenhirche. 
Männer und Frauen hatten in der Kirche ge⸗ 
trennte Plätze, ebenſo hatten die Zünfte und 
Korporationen ihre erworbenen Platze. Die 
Haupteinnahmen floſſen der Kirche aus den 
Beträgen für Gräber und das Trauergeläute 
zu. Beſonders große Einnahmen brachten dem⸗ 
gemäß die Peſtjahre 1708 und 1710. Damals 
gab es eine ganze Reihe von Grabhapellen, 
eine davon war bis zum Jahre 1811 erhalten. 
Neben Erbbegräbniſſen waren andere Grab⸗ 
ſtätten vorhanden, deren Gebeine, um ſpäteren 
Beſtattungen Platz zu machen, in ſog. Bein⸗ 
häuſern aufbewahrt wurden. Die Muſik in 
der Kirche wurde durch das Poſitiv und von 
Pfeifern ausgeführt. Die Geiſtlichen wurden 
lange Zeit hindurch nicht aus der Kirchenhaſſe 
beſoldet, ſondern erhielten zu beſtimmten Feſten 
von den Gemeindemitgliedern „Bratengeld oder 
„Stritzelgeld“. Erſt von 1681 erhielten die 
Geiſtlichen ein vierteljährliches Gehalt. Die 
Wände der Kirche waren mit Bildern ge⸗ 
ſchmückt. Neben dem Altar hing eine große 
Wanduhr, die 1811 in die Altſtädtiſche Kirche 
gebracht wurde. Vor dem Altar befand 
ſich ein Beichtſtuhl, der noch bis 1730 benutzt 
wurde. Ferner war in der Kirche ein Hirſch⸗ 
geweih, das als Kronleuchter diente. 

Das kirchliche Leben im 17. Jahrhundert 
ſtand im Zeichen des Kampfes zwiſchen Re⸗ 
formierten und Lutheranern, der auch in Thorn 
wahrzunehmen war. Die Seelſorge für die 
Polniſch⸗Evangeliſchen bereitetedamals Schwierig⸗ 
keiten, da es an polniſchen Geiſtlichen mangelte. 
Die Maſuren waren in ihrem Dialekt unver⸗ 
ſtändlich, ſodaß ſchließlich böhmiſche reformierte 
Theologen unter der Bedingung herangezogen 
wurden, daß ſie ſich der Streitigkeiten über 
kirchliche Dogmen enthalten. Später wurden 
an die Georgen⸗ und Marienkirche ausſchließlich 
lutheriſche Geiſtliche berufen. Hiermit waren 
die Reformierten nicht zufrieden, ſchließlich er⸗ 
teilte ihnen der Polenkönig Johann Sobieski 
die Erlaubnis zur Abhaltung eigener Gottes⸗ 
dienſte. Die Streiligkeiten zwiſchen Lutheranern 
und Reformierten, von denen der Vortragende 
einige Beiſpiele gab, dauerten bis 1766. In 
damaliger Zeit wurden in der evangeliſchen 
Kirche noch ſtrenge Kirchenbußen ausgeübt. 

Im Anſchluß an den Vortrag, der der vor⸗ 
geſchrittenen Zeit wegen abgebrochen wurde, 
erwähnte Herr Pfarrer Heuer die Hexenprozeſſe, 


_  Angsunterridit. 


die dis zum Jahre 1715 üblich waren. Im 
Jahre 1678 fand auch in Mock er eine 
Hexenverbrennung ſtatt. — Die Georgenkirche 
war mit dem Georgenhoſpital eng verbunden. 


g In den Hoſpitälern waren damals Arreſtſtrafen 


üblich. Theoretiſch exiſtiert noch ein diesbezüg⸗ 
liches Ortsſtatut aus dem Jahre 1839. Die 
Hoſpitaliten erhielten freie Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung, an beſtimmten Tagen durften 
fie Geldgaben einſammeln gehen. Die Wohnungen 
waren verhältnismäßig eng. Es iſt ſogar noch 
ein alter Küchenzettel des Hoſpitals erhalten, 
in dem hauptſächlich Gemüſe, Hülſenfrüchte 
und Bier aufgeführt find. — In der freien 
usſprache wurde hervorgehoben, daß auch 
eute noch in zahlreichen Kirchen eine Trennung 
der Geſchlechter bezügl. der Sitzplätze üblich ſei. 
Dieſe Sitte iſt auch in vielen Synagogen zu 
beobachten. Herr Profeſſor Semrau bemerkte, 
daß im dreißigjährigen Kriege Tillys Soldaten 
is nach Thorn gekommen ſeien. Im Jahre 
1703 hatten die Schweden eine filberne Me⸗ 
daille als Preis für „Ueberwältigung der hart⸗ 
näckigen Stadt Thorn“ geſtiftet. Auf eine Anfrage 
es Herren Dr. Steinborn erklärte Herr 
arrer Heuer, daß das Georgshoſpital, da 
es außerhalb der Stadt lag, jedenfalls ein 
usſätzigenhoſpital geweſen ſei, während das 
nz⸗ und das Heil. Geiſt⸗Hoſpital gewiſſer⸗ 
maßen Herbergen bildeten. Auch das Katha⸗ 
rinenhoſpital diente als Herberge. Eine An⸗ 
frage des Herrn Profeſſor Boethke nach dem 
Maß der Kirche beantwortete Herr Pfarrer 
euer, daß die alte Kirche länger, aber etwas 
chmäler geweſen ſei, als die neue, ein genaues 
Maß aber nicht feſtzuſtellen ſei. Ein Aquarell 
von 1811 ſtellt die alte Kirche genau dar. 
Ferner erklärte Redner, daß die Georgenkirche 
jedenfalls ſeit der Reformation Pfarrkirche 
lei, bis 1811 darin ausſchließlich polniſch und 
dis 1850 abwechſelnd polniſch und deutſch ge⸗ 
Predigt wurde. Kurz vor 11 Uhr ſchloß der 
Vorſitzende die Versammlung. 

— Der 236. Weſtpr. Provinzial⸗Feuer⸗ 
wehrtag findet bekanntlich vom 31. Mai bis 
3. Juni in Thorn ſtatt. Auf eine Eingabe des 

rovinzial⸗Feuerwehr⸗Verbands⸗Ausſchuſſes hin 
bat das Provinzial-Schulkollegium der Provinz 
Beitpreußen die Leiter der ihm unterſtehenden 
öͤheren Schulen (Bymnafium, Realanſtalten 2c., 
eminare und Präparandenanſtalten) ermächtigt, 
en Lehrern, welche Feuerwehrmitglieder ſind, 
en zum Beſuche dieſes Feuerwehrtages erfor⸗ 
derlichen Urlaub zu erteilen. Eine gleiche Ein⸗ 
gabe iſt an die Regierungen wegen der ihnen 
unterſtellten Lehranſtalten der Provinz, insbe⸗ 
ſondere Volksſchulen, gerichtet worden. 


— Der weſtpr. Fleiſcherverband hielt 
W TRNN, 


emen in urg ab, den Ober⸗ 
meiſter I Amann aus Danzig 
Handwerkskammer war Herr Herzog erſchienen; 
ferner nahm daran Bürgermeiſter Born teil. 
Es waren von 29 Innungen 119 Vertreter 
erſchienen. Eine längere Auseinanderſetzung 
fand über die Einführung von geſchlachtetem 
Fleiſch über die Grenze ſtatt. Der Verband 
ſoll anſtreben, daß geſchlachtetes Fleiſch nicht 
eingeführt werden darf, da die ausländiſchen 
leiſchverkäufer keine Fleiſcher, ſondern nur 
Händler find. Der Verbandstag wünſcht, daß 
das Vieh lebend einzubringen iſt. Als Ver⸗ 
treter für den Deutſchen Verbandstag in 
Hamburg wurden König⸗Elbing und Roman- 
horn gewählt. Die beiden ausſcheidenden 
orſtandsmitglieder Obermeiſter Illmann als 
orſitzender und Schriftführer Thiede⸗Danzig 
wurden einſtimmig wiedergewählt. Als Ort 
für den nächſten Bezirkstag wurde Dirſchau 
immt. An den Bezirkstag ſchloß ſi h ein 
Mahl mit nachfolgendem Tanz. 


— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verein. Der Bericht des Vorſtandes über das 
abgelaufene 33. Vereinsjahr konftatiert ein 
erfreuliches Streben nach wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
vollkommnung, das in der Bearbeitung päda⸗ 
gogiſcher und wiſſenſchaftlicher Fragen ſeinen 

usdruck fand. In 124 Zweigvereinen wurden 
882 Sitzungen abgehalten, in welchen 824 
Vorträge und 48 Lehrproben gehalten wurden. 
Der Vorſtand des Provinziallehrervereins hielt 
in feiner Geſamtheit 2 Sitzungen ab, der 
geſchäftsführende Ausſchuß 12. Die Samm⸗ 
lungen für die Kügler⸗Stiftung und Comenius⸗ 
Stiftung wurden fortgeſetzt. Für die Kügler⸗ 
Stiftung ſpendeten bisher Weſtpreußens Lehrer 
1091 Mk., für die Comenius⸗Stiftung 464,65 
Mk. Der Baufonds für ein deutſches Lehrer: 
deim in Weſtpreußen erhöhte ſich auf 609 MR. 
Für die anläßlich der Silberhochzeit unferes 
Kaiſerpaares ins Leben gerufene Wilhelm⸗ 
Auguſte⸗Viktoria⸗Stiftung brachten Weſtpreu⸗ 
dens Lehrervereinsmitglieder 4717,20 Mk. auf. 


— Kreislehrerkonferenz. Heute vormit⸗ 
tag 10 Uhr fand in der Aula der Knaben⸗ 
mittelſchule die diesjährige Kreislehrerkonferenz 

Aufſichtsbezirks Thorn ſtatt. Herr Schul⸗ 
rat Katluhn hielt eine Anſprache. Herr 
Lehrer Wieſe hielt hierauf mit Knaben der 
1. Gemeindeſchule eine Lehrprobe im Anſchau⸗ 
Herr Hauptlehrer Hin z⸗ 
Gramtſchen ſprach über Zweck und Wert des 


Zifferrechnens. Zum Schluß wurden einige 
erfügungen bekannt gegeben. Um 2 Uhr 
wurde die Konferenz geſchloſſen. Um 3 Uhr 


leitete. Von der 


vereinigten ſich die Teilnehmer zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittageſſen im Artushof. 

Der Weſtpreußiſche Rektorenverein hielt 
dieſer Tage in Danzig eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Aus dem von dem Vorſitzenden, 
Rektor Jahnke⸗Zoppot, erſtatteten Jahresbe⸗ 
richt iſt zu entnehmen, daß der Verein auch 
im verfloſſenen Jahre fi) in gedeilicher Weiſe 
weiter entwickelt hat. Als Ort der nächſten 
Generalverſammlung iſt Graudenz oder Thorn 
in Ausſicht genommen. 

— Der Thorner Lehrerverein hielt im 
Schützenhauſe eine Sitzung ab, für die zwei 
Vorträge auf der Tagesordnung ſtanden. Herr 
Präparandenlehrer Kramer ſprach über das 
Thema: „It die Anwendung der ruſſiſchen 
Rechenmaſchine als Anſchauungs mittel im Zahlen⸗ 
raum 1-10 noch gerechtfertigt?“ Redner 
glaubte, aufgrund der experimentellen Forſchungen 
des Seminarlehrers Dr. Lay dieſe Frage ver⸗ 
neinen zu müſſen. Herr Rektor Schüler 
ſprach ſodann in längeren philoſophiſchen Erörte⸗ 
rungen über „Zahl und Zahlanſchauung“ und 
führte zum Schluß ein paar von ihm erfundene, 
recht ſinnvoll und praktiſch konſtruierte Veran⸗ 
ſchaulichungsmittel für den erſten Rechenunter⸗ 
richt vor, die weſentliche Vorzüge vor der 
ruſſiſchen Rechenmaſchine aufweiſen. — Der 
Vorſitzende machte hierauf Mitteilungen über 
die geplante Dampferfahrt des Vereins. Die 
Fahrt ſoll — ausreichende Beteiligung und 
günſtige Waſſer⸗ und Witterungsverhältniſſe 
vorausgeſetzt — an einem Sonntag in der erſten 
Junihälfte morgens 7 Uhr die Weichſel ſtrom⸗ 
abwärts unternommen werden und die Aus⸗ 
flügler zuerſt nach dem reizvollen Sartowitz 
führen. Von hier aus folgt nach einem mehr⸗ 
ſtündigen Aufenthalt die Weiterfahrt bis nach 
Graudenz, wo noch einige Stunden bis zur 
Bahn⸗Rückfahrt um 918 abends für Beſichtigungen 
übrig bleiben. Im Anſchluß an die Sitzung 
fand ein feſtliches Beiſammenſein zu Ehren des 
Herrn Hauptlehrers Schwarz ſtatt, der am 
1. Mai ſein 25jähriges Dienſtjubiläum begehen 
konnte. Der Vorſitzende ſprach dem Jubilar 
die Glückwünſche des Vereins aus und würdigte 
ſeine Verdienſte um den Verein. Bei Gläſer⸗ 
klang, feſtlichen Reden und frohem Geſange 
blieben die Teilnehmer noch einige Stunden zu⸗ 
ſammen. — Die nächſte Sitzung findet am 
1. Juni ſtatt. 

— Brotſorgen drücken einem mit zahl⸗ 
reichen Kindern geſegneten Hausvater die 
Feder in die Hand. Er ſchreibt uns: „Durch 
den jetzt überſtandenen außergewöhnlichen 
ſtrengen Winter, der in den Feldern bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet hat, ſind die Preiſe 
für das Brotgetreide ſo ſtark beeinflußt worden, 


daß zur Zeit von einer regelrechten Brot⸗ 


teuerung geſprochen werden muß. Seit dem 
Sommer des Jahres 1905 ſind die Preiſe des 
Mehls andauernd geſtiegen, und die ſchlechten 
Ernteausſichten, ſowie die geplante Mühlen⸗ 
umſatzſteuer laſſen noch gar kein Ende der 
ſteigenden Preisbewegung abſehen. Rechnet 
man hierzu noch die enorme Erhöhung der 
Preiſe der Brennmaterialien und die gleichzeitig 
erheblich geſtiegenen Arbeitslöhne, ſo braucht 
man ſich nicht zu wundern, daß man für den 
üblichen Preis von 50 Pf. jetzt ein bedeutend 
kleineres Brot erhält als vor zwei Jahren. 
Wir können nur wünſchen und hoffen, daß der 
Himmel uns trotz des ungünſtigen Frühlings⸗ 
anfanges gnädig ſein und ein noch möglichſt 
gutes Ecntejahr beſcheren möge, jo daß wir 
für gutes Geld bald wieder ein gutpfündiges 
Brot kaufen können.“ i 

— Die größte Genoſſenſchaftsmolkerei 
im Deutſchen Reiche iſt die weſtprenßiſche 
Molkerei Roſenberg mit einer Milchver⸗ 
arbeitung von 7 426 466 Litern. 

— Die Gleichſtellung der Lehrer von 
Mocker mit den Thorner Lehrern iſt, wie wir 
kürzlich meldeten, im Bezuge der Entſchädigung 
bei der Kreislehrerkonferenz bereits zur Tatſache 
geworden, wogegen die Gehaltsbezüge noch der 
Gleichſtellung harren. Nach einer Erklärung 
im Abgeordnetenhauſe hat ſich der Miniſter 
bereit erklärt, ſich dieſerhalb mit der Stadt 
Thorn in Verbindung zu ſetzen. Ob dieſes 
ſchon geſchehen iſt, haben wir nicht erfahren 
können. Dagegen iſt uns aber bekannt geworden, 
daß der Miniſter nicht abgeneigt iſt, einen Zu⸗ 
ſchuß zur Regelung dieſer Angelegenheit zu ge⸗ 
währen. Damit würde wohl das größte Hindernis 
beſeitigt werden und es dürfte die Stadt nun⸗ 
mehr wohl auch in der Lage ſein, ein weiteres 
Opfer zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes zu 
bringen, damit Friede und Freude auf allen 
ach einkehrt; unerſchwinglich iſt das Opfer 
nicht. 

— Das eingeebnete Gelände der früheren 
Lünette vor dem Bromberger Tor wird jetzt 
mit Grasſamen eingeſäet, um demſelben ein 
beſſeres Ausſehen zu geben. Da ſich die Be⸗ 
bauung ſicher noch mehrere Jahre hinziehen 
wird, dürfte es ſich wohl empfehlen, die ganze 
Fläche noch mit Sträuchern zu bepflanzen. 

— Unſere gefiederten Sänger laſſen 
jetzt beſonders in den Morgenſtunden ihre 
Lieder erſchallen, aber leider findet man in 
unſeren ſchönen Anlagen der Zuhörer nur 
wenige, die meiſten vermögen ſich vom Bett 
nicht zu trennen und ſehen daher auch nichts 
von der Entwicklung der Natur. Die wenigen 


warmen Tage haben geradezu Wunder be⸗ 
wirkt, es grünt und fängt an allen Enden 
zu blühen an. Es iſt jetzt die Zeit gekommen, 
in der die Natur am ſchönſten iſt. Denjenigen, 
die nicht ſchon in aller Frühe an die Arbeit 
müſſen, können wir nur empfehlen, das Bett 
jetzt früher zu verlaſſen und des Morgens 
einen Spaziergang durch unſere Anlagen zu 
unternehmen, ſie werden dafür reichlich belohnt 


werden. 

— Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt 
ſeit geſtern wieder. Da im oberen Stromlaufe 
der Weichſel das Waſſer bereits fällt, ſo dürfte 
hier mit einem erheblichen Steigen nicht zu 
rechnen ſein. Jedenfalls erfährt die Holzflößerei 
dadurch eine weitere Verzögerung 

— Wegen ſchweren Diebſtahls bezw. wegen 
Hehlerei hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer der 
Arbeiter Joſef Dondalski aus Mocker, der 
Arbeiter Franz Margulski, genannt Jagu- 
ſchewski, aus Thorn, und die Arbeiterfrau Antonie 
Schulz geb. Lewandowski aus Thorn zu verant⸗ 
worten. Alle drei aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führte Angeklagte ſind bereits mehrfach, darunter 
auchzmit Zuchthaus, vorbeſtraft. Die Anklage legte 
Dondalski und Margulski zur Laſt, daß ſie in der 
Nacht zum 19. März in den Schweineſtall des Zimmer⸗ 
gelten Bielicki zu Mocker, Konduktjtraße, einge: 

rochen ſeien, ein Schwein im Werte von 50 Mk. mit 

einem Strick erwürgt und es dann nach den Glacis 
am Culmer Tor geſchafft hätten, wo es Dondalski in 
zwei Hälften zerlegt habe. Mit Hilfe der herbei⸗ 
gerufenen Drittangeklagten Schulz ſchafften die Ange⸗ 
klagten das Fleiſch nach der Stadt. Als ſie durch die 
Karl Friedrichſtraße kamen, wurden ſie von dem Nacht⸗ 
wächter Zielinski angehalten. Sie ließen ihre Beute 
im Stich und ergriffen die Flucht. Die Angeklagten 
waren im weſentlichen geſtändig. Der Gerichtshof 
verurteilte Dondalski zu 2 Jahren, Margulski zu 
3 Jahren Zuchthaus Die Schulz kam mit 6 
Monaten Gefängnis davon. — Die Arbeiter 
Julius Hoffmann und Leo Krüger aus Schön⸗ 
ſee waren gleichfalls des ſchweren Diebſtahls be⸗ 
ſchuldigt, und zwar ſollen ſie im vergangenen Winter 
dem Baugewerksmeiſter Otto Fiſcher in Schönſee 
Bretter und Holz geſtohlen haben. Der Gerichtshof 
erkannte gegen den vorbeſtraften Hoffmann auf 
1 Jah r, gegen Krüger auf 3 Monate Gefängnis. 
Gefunden: Ein Lederetui, ein Fahrrad, 
eine Peitſche und ein Notizbuch. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,96 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 18, 
höchſte Temperatur + 27, niedrigfte + 13, 
Wetter: heiter; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 28,6. 


— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 
Trocken, meiſt heiter, Landwinde, warm. 


Sallucar de Barrameda iſt eine furchtbare 
Heuſchreckenplage niedergegangen, und wenn 
nicht ein außerordentlicher Glücksfall eintritt, 


wird die ganze Ernte vernichtet ſein. Auf 
einem Gebiete von etwa 20 Hektar allein 
ſchätzt man die Zahl der Inſekten auf mehr 
als 8 Millionen. Die Landwirte und Wein⸗ 
bauern haben ſofort eine Verſammlung abge⸗ 
halten und die Aufnahme einer Anleihe be⸗ 
ſchloſſen, deren Mittel zum Kampf gegen die 
gefräßigen Inſekten dienen ſollen. Die Re⸗ 
gierung hat einen Delegierten entſandt. Einige 
ſpaniſche Entomologen wollen ein wirkſames 
Abwehrmittel entdeckt haben; es handelt ſich 
dabei um eine Fliegenart, deren Larven unter 
die Heuſchrechen gemiſcht werden ſollen und 
dann die Vernichtung der letzteren herbeiführen. 
Wenn die damit angeſtellten Verſuche günſtig 
ausfallen, hofft man der Plage Herr zu werden 
und ihre Weiterausbreitung verhindern zu 
können. 

Das „Tal des Todes“ in Kalifor⸗ 
nien, deſſen Oede ſchon manchem gefährlich ge⸗ 
worden iſt, der auf der Suche nach Gold ſich 
hinwagte, hat kürzlich eine Geſellſchaft von 
Newyorker Mineningenieuren dem Tode nahe 
gebracht. Auf die Kunde von neuen Gold⸗ 
funden ſuchten dieſe auf Pferden in das Gebiet 
vorzudringen. Als man zwei Tage nichts von 
ihnen hörte, wurde von High Peak aus eine Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft abgeſandt, die fie ſchließlich in 
höchſter Not auffand. Alle Mitglieder der 
Geſellſchaft befanden ſich in einem halbwahn⸗ 
finnigen Zuſtande. Sie waren auf eine Berg⸗ 


ſpitze geklettert und hatten eine Fata Morgana 
geſehen, die ihnen tief unter ihnen einen Fluß 
vorſpiegelte. Dadurch wurden ſie in eine 
waſſerloſe Bergſchlucht gelockt, in der eine 
Gluthitze ſie faſt erſtickte. 
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Berlin, 7. Mai. Bei der Wahl des zweiten 
Bizepräfidenten wurden insgeſamt 333 
Stimmen abgegeben; 134 Stimmzettel waren 
unbeſchrieben, Kaempf erhielt 192 Stimmen, 
7 Stimmen waren zerſplittert. Kaempf nahm 
die Wiederwahl dankend an. 


Halle, 7. Mai. Die ausſtändigen Gruben⸗ 
arbeiter des mitteldeutſchen Braunkohlenreviers 
haben auf allen Gruben die Arbeit wieder 
aufgenommen, obgleich die wegen der Mai⸗ 
feier ſeitens der Grubenverwaltungen verhängten 
Geldstrafen nicht aufgehoben wurden. 


Karlsruhe, 7. Mai. Der Kaiſer traf heute 
vormittag um 10½ Uhr hier ein und wurde 
vom Großherzog empfangen. 


Belgrad, 7. Mai. Die Beziehungen zwiſchen 
Serbien und Bulgarien haben ſich ſo zuge⸗ 
ſpitzt, daß in diplomatiſchen Kreiſen ganz ernſt 
5 dem Ausbruch eines Krieges gerechnet 
wird. 

Newyork, 7. Mai. Die Hafenarbeiter 
erklärten, daß bei Nichtbewilligung ihre For⸗ 
derungen innerhalb 48 Stunden alle Hafen⸗ 
arbeiter in den Ausſtand treten würden. Die 
Geſellſchaften erklärten, daß ſie die Forderungen 
nicht bewilligen werden. Inzwiſchen werden 
die Schiffe durch anderes Perſonal wie Stewards, 
Heizer ꝛc. beladen und gelöſcht. Ein ſtarkes 
Polizeiaufgebot iſt nach Hobooken abgegangen. 


— 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 7. Mai. 186. Mai. 
Prwatdis konnt 44 4 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84,90 
Auffiſche 8 N10 214,40 | 214,35 
Wechſel auf Warſchag —.— —.— 
3¼ pat. Reichsanl. unk 1905 95,50 35,50 
3 pat. 3 84,20 84,25 
3 „pBt. Preuß. Konſols 1905 95,50 95,50 
3 pt u n 84,20 24,25 
4 pt. Thorner Stadtonfeide. 100, — 100, — 
. „ 1895 100,— 100, 
3 ‚pt. Wpr. Nenlandſch. 1 Pfr. 92,60 92,50 
38 pu . Ur 83,20 83,30 
4 oi. Rum. Anl. von 1894 89,25 89,10 
4 pt. Ruſſ. unit, St., N. 71,9 72,10 
4½ pt. Polin. Pfanoor. 89,— 88,50 
Br. Berl. Straßenbabn. . . 168,75 169,20 
Deutſche Bann 229,90 | 229, — 
Otskonto⸗Kom.⸗ Gent. 172,80 173,10 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,30 | 119,25 
Allg. Elehtr-A-Gef. .. . . . 204,50 | 203,40 
Bochumer Bußftahl . . . . 233,50 | 234,30 
Härpener Bergban 211,90 212,90 
„ te RE Er a 232,75 | 253,50 
Weizen: loko Neuyork . . au, 903% 

L Dei ne 197,75 | 195,25 

SEMINAREN EN 11 He 197,50 | 195, — 

. September 191,50 | 188,50 
Roggen: Mi: 188,50 185,75 

n 0 717 189,75 186,75 

„September 171,50 170, — 


Reichsbankdiskont 51%. 


Hunyadi Janos 


Bitterquelle, seit 40 Jahren bewährt. 
Lassen Sie sich nichts Minderwertiges 
aufdrängen, und verlangen Sie das ECHTE mi 

Namenszug SAXLEHNER. 


11. Porter 8 
eln, PERKINS & Co. 


sue. org. echte Porterbier ist u. n. uns 
Baksm-Marko, gonetzl. geschützten Etiqueiti zu habsa 


— —— — 


bei Gebrauch der ganz vor- RR 
züglichen empfiehlt — S Rem ee; 

’ es Ge sg x 
Liebig 5 Wein-Cröme L. Müller Nachflg., Briefliche Meldungen unter No. 100 
die feinste Delikatesse der paul Dietrich, an die „Thorner Zeitung“ erbeten. 


1500 Mark 


ben. V ® 
Jag bie Beigäfisiee dicker Zeitg 


vnerreicht in Güte uad Wohlgeschmack sind 


in Würfeln zu 10 Pfg. für 2 Teller Suppe. 
kürzester Zeit zuzubereiten. In 
frisch erhältlich bei 


uz Kachelöfen 


Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen, Kochherden uſw. 


Nur mit Wasser in 
den verschiedensten Sorten stets 
J. 6 | 


. Adolp:, 
Kol. u. Del., Breitestrasse 25. 


12,000 Mark 


Für die uns aus Anlass unserer goldenen 
Hochzeit zuteil gewordenen Beweise freundlicher 
y Teilnahme sagen wir hiermit herzlichen Dank. 


Thorn, Mai 1907. 


Gustav Schnitzker 


Den in Greifswald durch 
Herzkrankheit erfolgten Tod 
ihres and den Bruders, Schwa⸗ 
gers und Onkels 


Karl Schliehener 


zeigen hiermit an 
Thorn, den 7. Mai 1907 


u. Berczekowski. 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten - Versammlung 


am Sonnabend, den 11. Mai 1907, 
nachm. 3 Uhr. 


Tagesordnung 
betreffend 

147. Entwurf neuer Satzungen für 
die ſtädtiſche Sparkaſſe (aus 
voriger Sitzung.) 

154. Rechnung der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietätskaſſe für das Jahr 1906. 

155. Rechnung der ſtädtiſchen Steuer⸗ 
kaſſe für das Steuerjahr 1905. 

156. Protokolle der monatlichen or⸗ 
dentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſcher Kaſſen am 
25. April 1907. 1 8 

157. Verwendung für Inſekten⸗Ver⸗ 
tilgung bewilligter Mittel zur 
Verbeſſerung der Kulturen. 

158. Erhöhung des Titels X 16 des 
Haushaltungsplanes der Käm⸗ 
merei-Hauptkaſſe für 1. April 
1907/08 (für unentgeltliche Be⸗ 
nutzung einer Badeanſtalt durch 
unbemittelte Perſonen) 

159. Bewilligung der Umzugs koſten 
— den ſtädtiſchen Landmeſſer 

U 


oll. 

160. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Blatt 247. 

161. Vertrag mit der Königl. Preuß. 
Eiſenbahn⸗ Verwaltung über 
Austauſch von Flächen und zu 
Waldſchutzanlagen zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellende Flächen zu 
der durch den Bau des neuen 
Bahnhofs Thorn ⸗Mocker er: 
forderlich werdenden Verlegung 
der Thorn⸗Marienburger Bahn. 

162. Erhöhung der Gebühren für die 
Feuerwache. 

163. Verſchmelzung der ſtädtiſchen 
und freiwilligen Feuerwehr. 
164. Hergabe von Grund und Boden 
zum Bau der Eiſenbahn Thorn⸗ 

Unislaw. 

165. Beihilfe zu einer Feſtſchrift über 
die St. Georgenkirche 

166. Gewährung einer Beihilfe für 
Reklamezwecke an den Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Verein Thorn 

167. Bewilligung einer Beihilfe zur 
Herausgabe eines Adreßbuches 
für Thorn 

168. Annahme einer Hilfskraft und 
Beſchaffung der erforderlichen 
Schultiſche für die Klaſſe III d 
der Knaben⸗Mittelſchule 

169. Endgiltige Anſtellung der 

wiſſenſchaftlichen Lehrerin Fräu⸗ 
lein Walter bei der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule 

Erhöhung des Grundgehalts der 

beiden wiſſenſchaftlichen Lehre⸗ 
rinnen an der höheren Mädchen⸗ 
ſchule vom 1. April 1907 ab 
und Bewilligung einer ein⸗ 
maligen Zulage an eine Leh⸗ 
rerin 

Anweſenheit Seiner Königlichen 

Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen zur Ein⸗ 
weihung der St. Georgenkirche 
in Thorn⸗Mocker am 17. Mai 
d Is. 

172. Bewilligung eines Beitrages für 
die Veranſtaltung des 26. Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial » Feuer: 
wehr⸗Verbandstages in Thorn. 

173. Wahl von zwei Mitglieder in 
das Kuratorium der ſtädtiſchen 
Volks bibliothek. 


Thorn, den 6. Mai 1907. 
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S 


17 


— 


Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der äras- 
— auf dem rechten und 
linken Weichſelufer ſoll am 


10. Mai ds. Fs., 


vorm. 9 Uhr 
im ortifikations » Dienftgebäude, 
Zimmer 8, ſtattfinden. 
Bedingungen und Pläne können 
während der Dienſtſtunden daſelbſt 
eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Junges, speckfettes Fleisch 


Roßſchlächterei Araberſtraße g. 


und 


Frau. 


AN 
AN 
AN 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Bezirksausſchuß in Marien- 
werder hat in ſeiner Sitzung vom 
23. April 1907 beſchloſſen, für den 


Regierungsbezirk Marienwerder 


Unterricht 
ruſſiſchet Sprache. 


Wir find gebeten worden, für die Einrichtung eines Kurſus 
zur Erlernung der luſſiſchen Sprache an der hieſigen Handels⸗ 
ſchule einzutreten. Um wenigſtens annähernd feſtſtellen zu 
können, wie groß die Beteiligung an einem ſolchen Unterricht 
ſein würde, fordern wir alle diejeniger, die den Kurſus mit⸗ 
machen wollen, auf, uns dies bis ſpäteſtens zum 20. Mai 
ſchriftlich oder mündlich mitzuteilen. 

born, den 2. Mai 1907. 


mein Etabliſſement 


* «+ Kunstausstellung 
vom 5, Mai, mittags 1 Uhr bis 9. Juni 1907 
in der neueingerichteten Ausstellungshalle 
Brombergerstrasse 41. 

Eintritt Wochentags 50 Pfg., Sonntags 30 Pfg., Dauer- 
karten 1,50 Mk. an der Kasse. 
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends. 


Verein für bildende Kunst und Kunstgewerbe. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich am u Himmelfahrtstage ng 


Familien — 
b) es 
= 


a) es hinſichtlich des Beginnes der 
diesjährigen schonzeit für Birk⸗, 
Hajel: und Faſanenhähne bei 
der Vorſchrift des 8 2 Ziffer 12 
des Wlldſchon⸗Geſetzes vom 
14. Juli 1904, nach welcher die 

Schonzeit am 1. Juni zu be⸗ 

ginnen hat, bewenden zu laſſen, 
hinſichtlich des diesjährigen 

chluſſes der Schonzeit für 
Rehböcke bei der geſetzlichen 
Vorſchrift des & 2 Ziffer 5 des 
Wildſchongeſetzes vom 14. Juli 
1904, nach welcher die Schonzeit 
mit dem Ablaufe des 15. Mal 
endet, bewenden zu laſſen. 

Thorn, den 3. Mai 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polieliche Bekanntmachung, 
n 


dem Schweinebeſtand des 
Oberpoſtaſſiſtenten Ziepel hier — 
Weißhöferſtraße Nr. 13 — iſt die 
Schweineſeuche (Schweinepeſt) aus⸗ 
gebrochen. 
Thorn, den 6. Mai 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizelihe Bekanntmachung. 


ine Schimmelſtute des Beſitzers 
Guſtav Götz in Thorn ⸗Mocker iſt 
wege Lungen⸗ und Naſenrotz ge- 
tötet worden. Der Pferdebeſtand 
des Genannten wird unter polizei; 
liche Beobachtung geſtellt. 
Thorn, den 7. Mai 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Suche ſofort bei Höchſtlohn 


mehrere iu. 1. Mud 


für meine neu eingericht. Werkftatt. 
Heinrich Kreibich, Baderſtr. 24 J. 
. —-— ni Ba 


Tüchtige 


Zimmergeseln 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung bei 


C. Altmann, 
Baugeſchäft und Dampfſägewerk, 


Pakoſch. 


Ein Neale 


kann ſofort eintreten. 
Brauerei Fischer, Culm. Chauſſee 82. 


2 * 
Lehrling 
ſucht F. Bettinger, Tapezier und 
Dekorateur, Ströbandſtraße Nr. 7. 


ZA 


— 


N 


N 
—— 


N 


8 N 


NN 
EI 
n 


ts 


Die Handelskammer zu Thorn. 


„Walöpark 


eröffnen werde. 


ab Thorn 38 Nachm. 
ab Hauptbahnhof 32 Nachm. 


Zum ſofortigen Antritt 
ſuche ich für mein Aſſekuranz 
und Bankgejchäft eine ältere, 
gewandte 


KRontoriſtin, 


die auch etwas ſelbſtändig 


N | 5 | arbeitet und in meiner Ab⸗ 
TG ? | Anzüge | wejenheit mich vertritt. Jün⸗ 
| W ae gere e 6 17 w 
’ esten enographieren muß, kann fi 
, E e 0 00. ebenfalls ſofort melden. 


Er; 


| 
I 
! 
1 


Hosen 


Lam 


14 any 


Spezialhaus grössten Stils 


für Herren- u. Knabenbekleidung 


Breitesfr. 29 — Ecke Baderstr. 


Souterrain, parterre und erste Etage. 
mug” Telefon 179, ◻ 


. 


Kuabenkleidun 


Thorn, Parkſtraße 20. 
Rohde. 


— 
Für ein Papiergeſchäft wird per 
1. Juli tüchtige, branchekundige 


Verkäuferin 


geſucht Schriftl. Meldungen unter 
H. 100 Thorn I poſtlagernd erbet. 


Lehrmädchen 
fürs Geſchäft werden geſucht. 
8. Kornblum. 
Den geehrten Herrſchaften von 


Thorn und Umgegend zur gefälligen 
Anzeige, daß ich Gr 1 


Tandem nabnerg 


eröffnet habe und bitte ich, ſich bei 
Bedarf an mich wenden zu wollen. 


Frau Marie Schwandt, 


Stellenvermittlerin, 
Thorn, Sofſtraße 17. 
— . —— 


hehrerg Arhelliwagen 


Rollwagen 
selhstiahrer, Häckselmaschine 
Reisekörbe, Leiterwagen 


verkauft billig 


Mein Beſtrehen wird es fein, für nur gute Speifen und 
Getränke, ſowie prompte Bedienung zu forgen, und bitte ich, 
mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Vereinen ſowie Schulen halte mich beſtens empfohlen. 


Abf. des Vergnügungszuges: 


ab Ottlotſchin 846 Abends. 


9 


kehrlinge 


L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrlinge 


ſtellt ein 


ſtellt ein 


O. Marquardt, Schloſſermeiſter 
auerſtraße 38. 


Einen kat. lan 


per ſofort ſucht 


M. F 


Jungen 


er 


Altſtädt. Markt 35. 


10 oder Arbeilturschen 


ſucht F. Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Tüchtigen, kräftigen 
a 


Laufjungen 


Brauerei Diesing. 
Tee ae 
2 Oleanderbäume, Tiſche, Bänke, 


f N 


tet. Anzüge 


zum Wäſchefahren ſtellt ein. Lohn 
M. 25,— pro Monat. 


Dampfwäscherei „Frauenlob“, 


Friedrichſtraße 7. 


ein ordenll. Laulbursce 


kann ſich ſofort melden bei 
A. Glüchmann Kaliskl. 


Einen Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 


Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Fabrikmädchen 


ſtellt ein 


Honighkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


mehrere Wirtſchaftsgegenſtände bill. 
— — m zu verkaufen. Mocker, Rayonftr. 11. 
‚Norfolk - Anzüge | Rotweine, 
deen Anzüge eigene, Moselweine 
Ele , ee ee 
. ck > 
die Maibowle 
Paletots 1 à Flaſche aan auR ohne Glas 
Hüte M. Kopczynski 
— —̃ c• Altſtädtiſcher Markt 2 
Mützen b 
N eglerstrasse 25 
! \ Schuhe 2 8 . vier ant 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 


1. 10 07 zu vermieten. 


Ein kleines Restaural 


zu verpacht. Zu erfr i. d. Geſchäftsſt. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Breiteſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 
allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 


J Kon & Santelowsky, 


Spezialhaus grössten Stils 


für Herren- u. Knabenbekleidung 
Breitsstr. 29 — Ecke Baderstr. 
Souterrain, parterre und erste Etage. 2 
Telefon 179. 
1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 


r 
| Louis Wöllenberg, 


U * 


Geöffnet täglich von 


Ottiotschin“ 


Hochachtungsvoll 


Robert Hippe. Bahahofswirt, 


Ottlotſchin. 


Stadt-Theater in Bromberg. 
A. v. Gerlach. 
— Spielplan. — 
Mittwoch, 8. Mai: Die luſtige 
Witwe. 0 
Donnerstag, 9. Mai: Die luſtige 


Witwe. 
Freitag, 10. Mai: Hoffmanns Er 
Die luſtigen 


zählungen. 
Sonnabend, 11. Mai: 
Weiber von Windfor. 


eee; 
Kollossale Heiterkeit 


erwecken 


die luſtigen 


Chemnitzer 


WSG 
Freitag, den 10. Mai, 


abends 6½½ Uhr 


Instr,- U. gef. [UI] in II. | 


"Singverein. | 
Mittwoch Probe im Artushof: | 


F.-T.-V. 


Spaziergang 
Schlüsselmühle 


Freitag, den 10. 5., nachm. 3 Uhr. 
ud 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauer, 


Täglich von abends 7 bis 
12 Uhr: 


Grosses 


Frei-Konzert 


von der neu engagierten 


Wiener Damenkapelle 


Direktion Jary aus Wien. 
Sroßes Repertoire. 
Hochachtungsvoll 
Franz Urzeskowiak- 


| Schützenhaus Mocker. 


Himmelfahrt nachmittags 
von 4 Uhr ab 


Großes Falenkräuuce. 


Der Schützenwirt. 


Mittwoeh,d. ., vorm, 9Uhf 


kommen in Sängerau, Kr. Thorn, 
Station Liſſomitz, 
vier aus rangierte 


Airbeitspferde 


meiſtbietend zum Verkauf. 
K —— DE INNE EEE 


hat preiswert abzugeben 


Hierzu Beilage u. Unten: 
haltungsblatt. 


| 5 i i d Bagräntet dane Nes 0 0 
: ea Dilleutiche Zeitung und Seneral-Hnzeiger 1 
0% | | Beilage zu Ur. 107 — Mittwoch, 8. Mai 1907. 


N 
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d Schule dient dem praktifchen Leben keineswegs | hatte, iſt ein überzeugter Weiberfeind und d) als ehelich ver bunden: 1. Zimmerge⸗ 

ie Reform der preußiſchen am beſten dadurch, daß ſie ihre Schüler direkt duldet kein weibliches Weſen in 2 Haus- l „Joſeph Johann Moczynski mit Schneiderin 

volksſchule. dafür drilt, Es wäre ein verhängnisvoller | halt außer ſeiner Nichte, die ihm die Wirtſchaft 8 F 

n Irrtum, wollte man eine Reform der Volks- führt. Zehn Jahre lang, jo klagte der ver⸗ | Otto MWelski mit Plätterin Veokadia Wengerski. gi 

Cs Aus Lehrerkreifen wird uns gefchrieben: | ſchule etwa in der Richtung anftreben, daß fie | folgte Millionär, habe er die Beläſtigungen | Arbeiter Anton Buczkomski mit Schneiderin Helene 
N iſt zu bedauern, daß der von den Frei- ihren Schülern die Abfaſſung von Geſchäfts⸗] durch verſchlagene Witwen meiſt mittleren | Grabowski. 

| nſervativen, Nationalliberalen und Freifinnigen | briefen, die Elemente der Buchführung und | Alters ertragen; feit einem Jahre aber hätten 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtellte An» | Aehnliches — derartige Forderungen find ja | fie ihre Anſtrengungen verdoppelt, und je zu ⸗ Standesamt Podgorz. 


ag, der von der Regierung eine gründliche | ſchon des öfteren erhoben worden — bei» rückhaltender er wäre, umſo zudringlicher ; 
Prüfung des heutigen Schulbetriebs fordert, | bringen müſſe. Das wäre verlorne Liebes- | fie; jetzt wäre er am Ende feiner. Kraft und en ee 3 ee ee 
Leine Inventur ſozuſagen, die nach der Anſicht] müh'. Alle Beſtrebungen dieſer Art ſcheitern | habe keine Freude an ſeinem Leben mehr. a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Guſtar 


r Antragſteller jedenfalls die Notwendigkeit | einfach daran, daß alle dieſe Dinge dem kind.] „Ich werde von dieſen Witwen zu Tode ge- V Anton 

de gründlichen Reform erkennen laſſen wird, lichen Intereſſenkreiſe abfolut fremd find. Aus quält“, ſagte er verzweifelt zu dem Polizeibe · 83533 e — erben — 

fu er für die dritte Etatsberatung zur Ber: | Kinder ſollen Männer werden, aber fie können] amten, „die Behörde muß etwas zu meinem | Emil Meyer, hier. 5. Sohn dem Elenbafnl@ufmer 

1 5 ſtehenden beſchränkten Zeit nicht jo | nicht ſchon Männer ſein, und die beiten Männer Schutze tun. Sie haben mir ſeit einem Jahre | Michael Pelka, hier. 6. Sohn dem Hilfsbremſer 5 — 

dic erörtert werden konnte, als es im | werden jene, die in der Kindheit Kinder fein | keine Minute Ruhe gelaſſen, und ich bin ſchon r ee N ae — 

5 ereſſe der Sache wünſchenswert geweſen | dürfen. Schon heute gehen die Forderungen] zum Skelett abgemagert. Ich ſchere mich nicht Zeich Bürgerhoff, hier. 9 ahn ac Br 
re. Immerhin ſind in der Beſprechung] der Volksſchullehrpläne über das, was Kinder | im geringſten um irgend eine Frau auf der | motivheizer Emil Dalige, hier. ; 


| &inige Geſichtspunkte hervorgetreten, die einer | leiſten können, vielfach hinaus, und eine Reform | Erde, und da fie mich nicht allein laſſen b) als geftorben: 1. David Zittlau, Rudak, 
,  Näheren Erörterung wert find. Der Abgeordnete] muß hier aufs Ausmerzen, nicht aufs Auf | wollen, muß ich ihnen eine gerichtliche Auf. 5 Jahre Pionate 24 Tag Hedwig Geidus, bier, 28 
d. iffer hat auf die Aufgabe hingewieſen, die | pfropfen gerichtet ſein. forderung zuftellen laſſen.“ Und dann erzählte | Sana. 4 Tage. 4 Paul er Er 
Volksſchule der Gegenwart auf dem Ge⸗ Von den vielfachen äußeren Mängeln, unter | der verfolgte Millionär, auf was für Liſten | 5 Tage. 8 ‘ g 

et des religiöſen Lebens geſtellt iſt. Es gibt | denen die preußiſche Volksſchule zu leiden hat, | diefe Frauen kommen, um ihn zu fangen. eh zum ehelichen Aufgebot: 1. Lokomotiv- 


a recht viel Leute in Deutſchland, die davon wollen wir heute nicht reden; dazu wird ſich] Eine wohlbeleibte Wittib z. B. deren ver⸗ heiger Ferdinand Bomm, hier, mit Frieda Rapp, 
— ts wiſſen mögen, ſondern den Religions- leider noch oft genug Gelegenheit bieten. Aber | ftorbener Mann ein Gaſtwirt war, aß immer F Kamſtieß, bier, 
3 ganz aus der Volksſchule entfernt | über einen Satz, den der Redner der Konſer- | nur in den Reſtaurants zu mittag, die auch dh als ehelich Verb an 8 ou: Heber Todt 
wollen. Die deutſchen Volksſchullehrer | vativen ausgeſprochen hat, möchten wir noch | Higgins beſuchte, und beſtach den Kellner, um | Popiolkowski mit Sophie Skumski, beide hier. 
ni en fi) in ihrer großen Mehrzahl bisher | ein paar Worte jagen. Dieſer meinte, für | den Platz am ſelben Tiſche zu erhalten. Eine a 
ng auf dieſen Standpunkt geftellt; fie wollen | Experimente ſei ihm die Volksſchule zu ſchade. andere Witwe, deren Namen und Adreſſe 
e ee als einen für die er- | Es will uns ſcheinen, als ſei das, jo ſchön es | Higgins angab, erheuchelte einen Ohnmachts⸗ 
Fi iche Tätigkeit der Schule überaus wirk- | ſich anhört, doch nur eine halbe Wahrheit.] anfall gerade vor ſeinem Hauſe und wurde 
— > Faktor nicht miſſen aber fie haben | Gewiß wäre es verkehrt, Neuerungen, für | von einem mitleidigen Poliziſten in feine | r > 
s ebenſo unzweideutig erklärt, daß ſie eine | deren Erfolg noch keine Gewähr geleiſtet] Wohnung gebracht, und nur mit Mühe konnte IN Z)\ 
veform diejes Unterrichts, die ihn von feiner | werden kann, gleich für alle preußifen Volks» | der Belagerte den Ordnungsmann bewegen, | ee == 
Focke dogmatiſchen Baſis entfernt und auf ſchulen vorzuſchreiben; aber dringend notwendig | die Frau in ein Krankenhaus zu ſchaffen.] Amtliche Notierungen der Danziger Bärle 
hen edogiſche und pädagogiſche Grundlagen iſt es, Gelegenheit zu ſchaffen, daß Neuerungen, Wo Higgins ging und ſtand, immer ſchwebte vom 6 Mai 
* — für ein unbedingtes Erfordernis Halten, | die Erfolg verſprechen, irgendwo praktiſch er: | er in Gefahr, in irgend eine Schlinge zu (Ohne Gewähr.) 
old anders die Religion im Leben nunſeres probt werden können. Es wäre darum unbe- fallen, die eine Frau ihm gelegt hatte, und Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
Sr kes ihre Macht behalten oder, wie man dingt zu wünſchen, daß den einzelnen Schulen] das hat ihn ſchließlich ſo nervös gemacht, das ee e 4 es = Tore joge 
* ei richtiger jagen muß, wieder Macht] inbezug auf die Anwendung neuer Wege größere | er ſich unter den Schutz der Polizei ſtellte. — den Verkäufer vergütet. . 
m unen fol. In der Tat jollte es ſelbſtver⸗ Freiheit zugeftanden würde. Nur auf dieſe Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr 


f 1 N dep, en ar er der Volks | Meile können ſichere Fortſchritte herbeigeführt * 8 8 N 191-134 Mu. bez. 
e religiöfem ebiet Erfolge, | werden, und in dieſem Sinne ift die Volksſchule 5 re ee 155 
Wirkungen erwartet, man ihr auch das Rach für Experimente me 15 ſchade. 8 Standesamt Thorn⸗Mocker. F 
geben muß, den Religions unterricht den In der Zeit vom 28. April bis 4. Mai 1907 ſind tranſtto 109 MR. Ba 
Geſetzen ihrer Tätigkeit gemäß zu geſtalten, gemeldet: | Aleie per 100 Kilogr. Wetzen- 10,90 11,15 Mr. bes. 


nicht aber von ihr verlangen darf, daß fie ſich Roggen. 12,90 12,95 Mk. bez. 


8 . | a) alsgeboren: 1. Sohndem Arbeiter Nikolaus 
toff und Art dieſes Unterrichts nach Rück⸗ 


fi 5 a eg 2. Sohn — 2 3500 n Ja ee - —.— ——— 
ten vorſchreiben laſſen ſoll, die nicht vom 3. Tochter dem Stellmacher Johann Jaſinski. 4. Sohn 
mhh , W ˖ Samamehi. 8. Bohiee ben Der kategoriſche Imperativ 
2 iert ſind. Die Reform auf dieſem Gebiete iſt 3 * Albrecht. 7. Sohn dem Eiſenbahnſchaffner Otio 4 für die Zeit des Ueberganges zur beſſeren 
in Eu ber e aber wir fürchten Auf der ict vor den Witwen. . 15 1 [ae * e ee e e meet 
r, daß gerade fie noch ſehr lange auf ihre | Aus Newyork wird berichtet: Ein millionen- 2 „ Jahre. 2 e £ ' 

ü 1 f ; ; 2 tzybylski 5 Monate. 3. Arbeiter⸗ d de jetzt ſind Erkältungen des Halſes 
nnn ſchwerer Gutsbeſtzer in Des Moines, Jowa, Wuuwe Chriftine Dardalinski, geborene Schenkel 73 aA a die leicht chroniſch werden, 
Was nun den von den Antragſtellern vor: | Mr. Higgins, leidet jo ſchwer unter den Ber= Jahre. 4. Helene Hoffmann 24 Tage. 5. Arbeiter N ungemein häufig. Man beugt ſolchen Er⸗ 


dagseſtelten Geſichtspunkt anlangt, die Vorbe- folgungen, die ihm von heiratsluſtigen Witwen] Witwe Emilie Bar * 2 5 7 ae 8 0 8 24 — 
el i 8 01 2 f 511 o) zum ehe en Aufgebot: 1. Tiſchler rkältungen dur en Gebra N 
zung auf dan praklljhe Leben, ſo möchten] Deteitei werden, daß er ſich genötigt ſah, den Franz Dulski, Piask und Anaſtaſia Rynkows ki, hier. 4 A echten Sodener Mineral⸗Paſtillen, die man 


= hier vor einem naheliegenden und leider | Schutz der Polizei anzurufen. Higgins, ein ] 2. Sergeant und Hoboiſt Gottlieb Förſter, Thorn und für 85 Pf. in allen Apotheken Drogen- oder 
ft genug empfohlenen Irrwege warnen. Die I Junggeſelle, der die Fünfzig bereits überſchritten I Maria Bönkt, hier. | mMineralwaſſerhandlungen kaufen kann. 


Ze 


— a a — m — 
Di rt Das erſte Bataillon des 48. franzöſiſchen Inf. | Das erſte Bataillon bleibt liegen. Die zurückkom- | Es iſt eine Mitrailleuſenbatterie, die hart unter 
a e Feue aufe. Regts. lag längere Zeit, angeſichts des Kampfes, menden erſten Verwundeten machen auf die Leute | unferer Naſe eine Salve abgibt. In dieſem 
Für die Nervosität, die durch die poli« | abwartend als Reſerbe. „Seit 7½ Uhr lag] einen ſtarken Eindruck. Um neun kommtder Befehl, | Augenblick verlieren unſere Mannſchaften den 
liſchen Erörterungen über das Beſtehen oder | unjer Bataillon, Froat nach Oſten, in der die an der Nordlifiere des Fröſchweiler Waldes [Kopf. Sie feuern drauf los, wie Wahnſinnige, 
Nichtbeſtehen einer Kriegsgefahr ausgelöſt ift, | Nähe des Waldes von Fröſchweil r. Das verzweifelt kämpfenden Turkos mit zwei Kompa⸗ in drei, vier, fünf Gliedern haben ſich ſich an 
ft es bezeichnend, daß der „Figaro“ ſeine Ziſchen der preußiſchen Granaten und vor | gnien zu verſtärken. Die erſte und zweite] den abfallenden Hang geſtaut. Die Vorderſten 
Spalten einem Aufſatz des Generals Vonnal | allem das Getöſe, das die krepierenden Ge- Kompagnie ſchwenkt links ab und fett ſich] haben ſich gelegt, die andern feuern im Knien 
Öffnet, der die komplizierten pſychologiſchen | ſchoſſe innerhalb der hinter uns aufgefahrenen | gegen den Wald in Bewegung. Der Oberſt⸗ | oder aufrecht, gegen die Baumſtämme gelehnt. 
Nomente erörtert, die bei der Feuertaufe in | Batterien der dritten Diviſion verurſachten, leutnant Collonieu zeigt uns den Weg. Er | Aber da alle ohne zu zielen ſchießen, eingehüllt 
die Wagſchale fallen. Denn der Neukombattant ] matt auf unſere Mannſchaften lebhaften] war ſchon im Feuer und hat eine Kugel im | in eine dichte, undurchdringliche Rauchwolke, 
* tritt unter weſentlich anderen plychologiſchen Be: | Eindruck. Die Witze verſtummten und in den | Oberſchenkel. Nur mühſam ſchleppt er ſich vor- | beſteht für die vorderen Linien mehr Gefahr, 
dingungen in den Kampf, als jener, der die | bleichgewordenen Geſichtern ſpiegelte ſich die | wärts. Seine Erregung fällt uns noch ruhigen | von den eigenen Kugeln getroffen zu werden, 
Erregungen einer erſten Lebensgefahr, die [Erregung. Die Leute, denen man Tabak Leuten doppelt auf. Er ergeht ſich in Ver | als von den feindlichen Wir haben uns zu 
Wechſelfälle des Kampfes und den Lärm der | anbot, lehnten ab; fie hatten keine Luft zu | wünſchungen über das Chafjepot, das ſich ſchlecht] Boden werfen müſſen, um von den hinteren 
1 Schlacht ſchon einmal durchlebt hat. Von] rauchen. Aller Augen find auf die Offiziere | bewährt habe ... Endlich laſſen wir ihn | Reihen nicht erſchoſſen zu werden. Auf dem 
entſcheidender Bedeutung für das Verhalten | gerichtet. Dieſe ſtehen in kleinen Gruppen | hinter uns. Die Kompagnien betreten in der | gegenüberliegenden Hügel, einer Entfernung von 
des Neulings bei der Feuertaufe iſt der | umher; einige bemühen ſich zu ſcherzen, andere Reihe links, ein Mann hinter dem andern, den | 300 bis 400 Meter, liegt eine weiße Rauch⸗ 
Umſtand, ob er allmählich nur gegen einen | gehen, die Zigarette im Munde, mit krampf | Wald. Der Zwiſchenrauen zwiſchen den beiden wolke, ge ort man undeutlich die Gegner, die 
nicht unbedingt überlegenen Gegner ins Gefecht | hafter Sorgloſigkeit auf und ab, eine kleine | parallel vorrückenden Abteilungen iſt zu groß, | ſehr lebh' feuern. Der Puloerdampf bei uns 
mitt und ob die Entwicklung des Kampfes | Zahl bleibt ganz ruhig, als ob eine Gefahr] ſodaß die Mannſchaften der beiden Aompagnien | im Wal iſt jo dicht, daß wir buchſtäblich nicht 
llangſam anſteigt, oder ob er plötzlich und exiſtiere ... Jazwiſchen haben vor uns das fi nur undeutlich durch die Stämme wahr: | atmen können. „Viſier 350“ rufen wir dem 
unerwartet dem blutigen Ernſt gegenüber | zweite und dritte Bataillon je zwei Kompagnien | nehmen. Nach einigen hundert Metern ertönt | Nachbar ins Ohr. Mehrere Male kommandieren 
geftelt wird. In erſten Falle wird der entwickelt. Von unſerem Standort aus jehen | der Ruf: „Halt, da iſt ein Preuße“. Es ift | wir „Stopfen“; ohne Erfolg, das wilde Schießen 
Soldat ſeine Kaltblütigkeit bewahren, er gen] wir die Schützen des dritten Bataillons die | eine drei Mann ſtarke Patrouille, die zwiſchen | geht fort. Erſt nach und nach mäßigt ſich die 
wöhnt ſich raſch in die neue Situation und | weinbewachſenen Hänge gegen das Tal vor« die beiden vorgehenden Kompagnien geraten. | Erregung. Man beginnt, den Feind — es 
überwindet ohne Schwierigkeit das beklemmende [gehen. Nur die Oberkörper der Mann-] Einige Schüſſe fallen: „Tötet fie nicht, tötet fie | waren Bayern — zu ſehen; ſein Feuer hat ſich 
Gefühl des Zweifels; im zweiten Falle da- ſchaften find zu ſehen; die Beine werden von nicht“ ruft es hinter uns; aber es iſt zu ſpät, | gemäßigt, wir beginnen wieder zu atmen. Schließ⸗ 
egen wird ſtets mit einem Verlleren der | den Reben verhüllt. Auf ein Zeichen macht die drei find ſchon gefallen ... Wir nähern lich veiſchwand der Feind. Die Kompagnien 
ſſung, mit Kopfloſigkeiten und einem die Schützenlinie Halt; fie knien nieder, wir [uns, immer noch in der Reihe links, der Liſtere.] ſammelten ... Aber von dieſem Augenblick 
5 momentanen Verſagen geordneten, zweckmäßigen] ſehen nur noch die Käppies. Dann beginnt | Das Feuer der Turkos übertönt alle Geräuſche, | an kämpften ſie unter unſeren Befehlen ſtets 
Handelns zu rechnen fein, und erft langſam | ein langſames Feuer. Dieſe ruhige, geordnete | nichts läßt uns erkennen, daß auch der Feind mit der größten Kallblütigkeit, befolgten die 
kehrt daun die Ruhe und mit ihr die Ent: | Entfaltung ift möglich, weil die Schützen einem | ein ſtarkes Feuer auf die Liſiece Ronzentriert. kleinſten Winke ſelbſt im ſchlimmſten Schlachten⸗ 
ſchloſſenheit zurück. General Bonnal, der als | wenig zahlreichen Gegner gegenüberſtehen, Wir laſſen rechts in Linie aufmarſchieren. Die | lärm, Denn mit jenem Tage hatten ſie die 
Leutnant an der Schlacht von Wöcth teilge: deſſen Feuer erſt nach und nach wirkſam wird. | Entwicklung beginnt, aber kaum haben einige | Feuertaufe empfangen N 
nommen, ſchildert in dieſer Hinſicht aus ſeinen | Es iſt der beſte Kampfbeginn für junge Truppen,] zehn Leute den Waldrand erreicht, als ein 
Erinnerungen einige ſehr intereſſante Beiſpiele.] die noch nicht im Feuer geſtanden haben. .. fürchterliches Krachen und Anattern beginnt. 
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216. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 6. Mai 1907. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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Polizei = Verordnung 


Auf Grund der $$ 137, 189 und 140 des Geſetzes über die all. 
gemeine Landesverwaltung vom 30 Juli 1883 — 
195 ff. — in Verbindung mit den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1856 — Geſetz⸗Sammlung Seite 265 — 
verordne ich mit Zuſtimmung des Provinzialrates für den Umfang der 


Provinz Weſtpreußen, was folgt: 


Die 88 31 I und 33 der Polize iverordnung vom 20. April 1900 — 
Amtsblatt der Königl. Regierung zu Marienwerder vom 30. Mai 1900 
r. 22, Amtsblatt der Königl. Regierung zu Danzig vom 16. Juni 1900 
Nr. 24) betreffend die Einrichtung und den Betrieb von Aufzügen (Fahr⸗ 
fühlen) erhalten folgende Faſſung: 
0 $ 311. Einer vorgängigen Genehmigung des maſchinellen Teiles 
eines Aufzuges bedarf es nicht, dagegen muß jeder neue Aufzug, bevor 
er in Betrieb genommen wird, einer techniſchen Unterſuchung durch 
einen Sachverſtändigen dahin unterzogen werden, ob der Aufzug be⸗ 
züglich ſeiner maſchin len Anlage den Beſtimmungen 
entſpricht. Der Antrag auf Abnahme iſt von dem 


dem zuſtändigen Sachverſtändigen anzubringen. 


richten ſich nach den in der 


Beitreibung erfolgt gegebenenfalls im Verwaoltungszwangs verfahren. 


$ 33. Als Sachverſtändiger im Sinne dieſer 
gelten die vom Regierungspräfidenten 
Danzig, den 26. März 1907. 


zu bezeichnenden Perſonen. 


\ Der Ober: Präfident. 5 


* 

Zu Sachverſtändigen im Sinne vorftehender Polizeiverordnung er: 
nenne ich die Ingenieure des Weſtpr. Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereins, 
welcher mit der Fahrſtuhlüberwachung betraut iſt. Es ſind dies der Ober⸗ 
ingenieur Eduard Münſter, die Ingenieure Fedor Probſt, 
Eugen Thun, Carl Weizmann und Geor 
Ingenieure Heinrich van Hofe, Ernſt Boliaſch, Wilhelm Nolte und Alfred 


Vollert in Graudenz. 


Marienwerder, den 22. April 1907. 
Der Reaierungs⸗Präſident. 


wird hiermit mit dem Bemerken zur öff 
die Gebühren : Ordnung in unſerem Polizei Sekretariat eingeſehen 


werden kann. 
Thorn, den I. Mai 1907. 


Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Zimmerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung für den Neubau 
des Bürgerhoſpitals ſollen öffentlich 
vergeben werden. 

Bedingungen und Leiſtungs⸗ 
verzeichnis können für 1,50 Mark 
vom Stadtbauamt bezogen werden, 
die Zeichnungen find ebenda ein» 
zuſehen. 

Angebote find verſchloſſen mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Mittwoch, den 15. Mai d. J., 
vormittags 11 Uhr dem Stadtbau⸗ 
amt zu übergeben. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 4. Mai 1907. 


Der Mek iſtrat. 


Achtung! 
Wer wg N Xerren- oder 
Damen - Kleidangsstücke 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an B. Reptowski, Thorn, 
Shlofftr. . 


22 werden garniert und mo⸗ 
üte derniſiert bei Witwe 
Morawski, Seglerſtr. 12. 


f i tl Junge, alleinfteh. Brünette 
MA! im. 100000 Mk. Vermögen, 
wünſcht Neigungsheirat mit ſoliden 
Herrn, der ihre beiden illegit. reich⸗ 
verſorgten Kinder adopt. würde. 
Beruf, Konfeſſion Nebenſache. Ernſte 
Reflekt. erh. Näh. d Fides, Berlin 18. 
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dieſer Verordnung 
Aufzugbeſitzer bei 


Der Aufzugbeſitzer iſt verpflichtet, die für dieſe Unter ſuchung be⸗ 
nötigten Arbeitskräfte und Vorrichtungen bereitzuſtellen und die Koſten 
der Prüfung zu tragen. Die dem Sachverſtändigen zu zahlenden Gebühren 
Gebührenordnung feſtgeſetzten Sätzen, ihre 


olizeiverordnung 


Paul Steimig, 
g Schulze in Danzig, jowie die 


entlichen Kenntnis gebracht, daß 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 


allen Maschinen. 
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PFAFF 


F-Nanmaschinen- 1. 


zu 


Hermann Rapp, 


früher W. Romann, 


Garniſon⸗ Lieferant. 


ner Amen 


Tapeten und Farben 


zu billigsten Preiſen. 


L. Zahn, 
Eoppernicusitraße 30 


Mittelgrosser Laden, 


beſte Lage Thorns, von ſofort zu 


vermieten. 


Dfferten 
Ad. Kuss, Breiteſtr. 8. 


— . Hl 
| Chemische Fabrik 
Düsseldorf, 


0 1 25 
gleich vorzüglich zum 


Nähen pianoforte- 


Sticken md Fabrik L. Herrmann & Co, 


Berlin, — nun 5. 

x Pianinosin kreuzs. Eisenkonstr., 

S8 t O pfen * höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 


Helne Hasena! In nene aba. | N e l gere 


A. Renne, Thorn. Bäckerstrasse 39, 


Maſtſchafe 


kaufe jeden Poſten und zahle über 
Berliner Notiz. { 


Beste Haus-, Spar- 1 N Nur echte 
we u, Wachskernseite, 


5 
aromat. Terpentin« und grüne Seife, ir 22 n ke i Ss 
aareitoda, Walppufner, Silberglang- 

eiskreme u. Weizenftärke empfiehlt N > 
0. Schröder geb Kempf, Bleich Soda 
Mellienſtraße 95. 


gibt U. Hat blendend 
Weisse Wäsche 
Jatente 5 
erwirkt und verwertet Hausarundstück 
H. Brust. 7 


Siltale: Königsberg 1. Pr. Bachestr. 12 u. Strobandstr. 13 
Telefon 3242. Schnürlingftraße 22. mit Quden und Schmiede für 45,000 
— Rat und Auskunft koftenlos. - | Mark zu verkaufen. Mietsertrag 
nn mm 3200 Mark 


Altes Gold und Silber | _ A Irmer, Bacheſtr. 517. 
kauft zu höchſten Preiſen — 8 
A Balz, Gl d nen, TY Nes Ohe 


Baderſtraße 26, edarfsartikel. 


— — — Kataloge gratis und franko — 
Geräumiges Geldspind 


‚ Jaeger-Versand, Leipzig 755 
zu verkaufen Mauerſtraße 91. 


Vornehmſtes, dabei billigftes Haus 
dieſer Branche 


643 767 864 13105 89 433 70 81 647 760 74 820 (1000) 262258 383 480 (500) 546 


233031 39 70 94 108 34 (500) 395 
491 525 235345 485 575 697 730 


9277 (3000) 569 97 910 


245470 93 675 98 926 246021 


77 644 787 966 92 258001 15 439 


566 646 2 841 974 261332 
938 264593 99 606 (3000) 770 808 


2.683 95 703 860 75 928 
46 625 98 799 274124 93 478 87 


72 809 90 278598 620 847 68 


* * 1 
Breiteſtr. 18 
rettet. 18 
(bisher Filiale Albert Land), 
rer 1. Juli cr. zu vermieten. 


A, Glückmann Kaliskl I 
Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 29 | 
ift unter günſtigen Ledingungen 
zu verkaufen. „ 


Laden nebſt Wohnung 


paſſend für Kontor, Bureau und IF 
jedes Geschäft it Coppernicu““ 
ſtraße Nr. 19 vom J. Mai 07 3 
vermieten. Zu erfragen bei 
Wisniewski, Marienſtr. 2, Hof 


Wohnzimmer mit Schfaftab. 


an ja. Herrn oder Dame, moſaiſch, 
mit Penſion per 1 Juni billig 3 
vermieten. Auf Wunſch Familie 
anſchluß. Offerten unter I. H. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Culmerſtraße 2, 
1 Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 


Siegirled Danziger. _ 
Mehrere Wohnungen, 


beſtehend aus 2—3 Zimmern, ſofo 
zu vermieten. Mellienſtraße 104. 


1—2 Fauna. möhl. Zimmer 


nach vorne, mit jeparatem Einga 
ſofort zu verm. Baderſtr. 20, 2 


Ein Vorderzimmer billig 3 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Mbl Zim. ſof z. verm Bäckerſtr. 7ptr⸗ 
M. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr. 14 
— — . — 


Möbl. Vorderzimmel 


mit ſeparat Eingang, mit auch ohne 
volle Penſion, zu vermieten. 3 

A. Kluge, Katharinenftr. 7, 3 
f ˙¹ꝗA ² A 


2 möbl. Zimmer 


bit Burſ I . z. verm · 
E. Wonlteit ba 
Sin Zimmer | 


von ſogleich zu vermieten. 
Heiligegeiftſtraße 19 


Roman von Agnes v. Wegerer 


21. Fortſetzung.) 


„Sie ſehen,“ ſagte dein Vater überlegen lächelnd, „daß 
es ſich, wie ich von Anfang an ſagte, nur um eine Formalität 
handelt. Ein Federzug von Ihrer Hand und die Sache iſt 
abgemacht. Leider muß dieſe Namensunterſchrift auf der 
Bürgermeiſterei in C. . . erfolgen. Ich bedauere Ihnen die 
Mühe, ſich dahin zu begeben, nicht erſparen zu können. Das 
übrige habe ich abgemacht, alles iſt vorbereitet, man erwartet 
uns in einer Stunde; der Wagen, welcher uns hinfahren ſoll, 
ſteht vor der Tür.“ Ich war völlig überrumpelt. Ohne auf 
meine Einwendungen zu achten, brachte er mir Hut und 
Schal, führte mich faſt gewaltſam die Treppe hinab und hob 
mich in den Wagen, in welchem ängſtlich in eine Ecke gedrückt 
deine Mutter unſerer bereits harrte. Ich befand mich in 
einem völlig betäubten Zuſtande und war während der ganzen 
Cad keines Wortes mächtig. In einem altertümlichen 

aale des Rathauſes von G . .. kam ich erſt wieder zu 
klarer Beſinnung deſſen, was ich zu tun im Begriffe ſtand. 
Der ganze furchtbare Ernſt des Schrittes, das Tiefbeſchämende 
meiner Lage kam über mich. Neben mir ſtand ein Mann in 
mittleren 
mir gegenüber erblickte ich mehrere Herren in ſchwarzen 
Röcken. Ein junger Beamter las aus dem Code Napoleon 
die Stelle über die Rechte und Pflichten der Ehegatten gegen 
einander vor. Jedes Wort durchfuhr wie ein Dolchſtoß meine 
Seele. Warum ſtürzten die alten Mauern des Rathauſes 
nicht über mich zuſammen ? 

Ein ſarkaſtiſches Lächeln umſpielte die Lippen des Be⸗ 
amten, als er die üblichen Fragen an mich richtete; doch es 
verſchwand ſchnell. Die Todesangſt in meinen Zügen mochte 
ihn fühlen laſſen, daß es ſich nicht um eine Komödie, ſondern 
um ein ſchauerliches Drama handle. Dein Vater drückte mir 
am Schluſſe des Aktes die Feder zur Unterſchrift in meine 
itternde Hand. Seine Augen blickten mich befehlend an. 
80h unterſchrieb. : 

„Entſetzlich!“ ſtöhnte Eliſabeth und hielt einen Augen⸗ 
blick in ihrer Lektüre inne. „Wie war es dir möglich! Eher 
wäre ich tauſend Tode geſtorben, ehe ich mich hätte bewegen 
laſſen, meine Hand zu einer ſolchen Lüge —“ ſie hielt plötzlich 
inne. Ihre Augen ſchweiften zu der ſtillen Geſtalt hinüber 
und fie fügte in weicherem Tone hinzu: „Um meinetwilleu 
hat die Liebevolle ſich mit der Schmach beladen. Meine 
Kindheit vor Leid zu bewahren, wurde ſie ſich ſelbſt untreu 
und tat den unheilvollen Schritt, ahnungslos, daß der Fluch 
des ſelben einſt auf mich fallen und das Elend meines Lebens 
nach ſich ziehen würde.“ 

Sie drückte das Geſicht in die Blätter des Manufkriptes 
und ſaß eine Weile ſchweigend in ſchmerzliches Sinnen ver⸗ 
loren da, dann erhob ſie es wieder und las weiter: Seit 
jenem ſchrecklichen Tage habe ich keine Stunde der Ruhe 
mehr gehabt, weder bei Tag noch bei Nacht. Das gemeine 
Geſicht des Mannes, der nach dem Geſetze mein Gatte iſt, 
verfolgt mich wachend und träumend. Dazu wurde es mir 
klar, daß das ſchwere Opfer, welches ich in ſündlicher Nach⸗ 
giebigkeit gebracht, nur einen Aufſchub der Kataſtrophe zur 


hren mit einem gemeinen, aufgedunſenen Geſicht; 


Masse berdoten.) 


Folge gehabt. Nach wenigen Jahren war der Moment aber⸗ 
mals da, wo deines Vaters Mittel zu Ende waren und er 
um Verkaufe des Gutes ſchreiten mußte. Doch er hatte 
Glück. Ein reicher Engländler kaufte die ſchöne Beſitzung 
zu ſo hohem Preiſe, daß deinen Eltern, nach Befriedigung 
der Gläubiger, ein nicht unbedeutendes Kapital übrig blieb. 

Dein Vater dadurch in die glücklichſte Stimmung verſetzt, 
ſchlug uns vor, fürs erſte kein bleibendes Domizil zu nehmen; 
ein Hausweſen mit ſeinem Train ſei teurer als das Gaſt⸗ 
hausleben, wir wollten alleſamt nach Italien gehen. Deine 
Mutter ſtimmte freudig bei und redete auch mir dringend zu, 
da ſie hoffte, daß die Zerſtreuung der Reiſe wohltätig auf 
meine Stimmung einwirken würde. 

So begaben wir uns nach Rom. Dein Vater mietete 
eine freundliche Wohnung in einem Hotelgarni und richtete 
unjer Leben in einer ſehr angenehmen Weiſe ein, worüber 
deine Mütter außerordentlich glücklich war, beſonders da er 
ſich in jener Zeit wirklich recht liebenswürdig gegen ſie benahm. 
Du ſchwelgteſt hauptſächlich in Kunſtgenüſſen, dein Talent 
zur Malerei trat deutlich hervor und entwickelte ſich über⸗ 
raſchend ſchnell unter der Leitung eines tüchtigen Meiſters. 
So würde ich, abgeſehen von dem Wurm, welcher unabläſſig 
an meinem Herzen nagt, mich verhältnismäßig zufrieden 
gefühlt haben, wenn ich mich der Beſorgnis hätte eutjchlagen 
können, daß das Leben, welches wir führten, unmöglich von 
den Zinſen beſtritten werden konnte, ſondern daß wir mit 
einem Kapitale zehrten. Wagte ich einen darauf bezüglichen 
Einwand, fo beſchwichtigte dein Vater mich mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß er ſich an verſchiedenen, enormen Gewinn ver⸗ 
heißenden Spekulationen beteiligt habe, wogegen die kleinen 
Ueberſchreitungen unſeres Etats gar nicht in Betracht kämen. 
Daß ſeine ſanguiniſchen Hoffnungen auf die Spekulationen 
ſich nicht verwirklicht haben mochten, zeigten ſich nach einiger 
Zeit an ſeiner mehr und mehr ſchwindenden guten Laune. 
Gegen das Ende unſeres vierten Jahres in Rom fing er an, 
von Einſchränkungen zu reden, von einer vielleicht gebotenen 
baldigen Rückkehr in die Heimat. 

Du warſt inzwiſchen erwachſen und zu einer auffallenden 
Schönheit herangeblüht. Die Sonne Italiens hatte deine 
ſonſt blaſſen Wangen mit ihrer Glut angehaucht, ohne doch 
zu vermögen, die blendende Weiße deiner Haut zu bräunen. 
Oft blieben die Leute auf den Straßen ſtehen, um bewundernd 
dem hochgewachſenen deutſchen Mädchen mit dem hellen 
Geſicht und dem goldig glänzenden Haar nachzuſchauen. Dein 
Vater bemerkte es und ſein Spekulationsgeiſt wendete ſich 
nach dieſer Richtung. Du warſt ein Wertobjelt für ihn 
geworden, für das er nach dem paſſenden Markte ſuchte. 

Er beſchloß, nach Deutſchland zurückzukehren, das eben 
nach ſiegreich geführtem Kampfe ſeinen Frieden mit Frankreich 
abgeſchloſſen hatte. Eine größere Garniſonſtadt am Rhein 
ſollte unſer künftiger Wohnort ſein. Als wir die Grenze 
paſſiert hatten, herrſchte lebhafter Jubel im Vaterlande. Auf 
allen Bahnen trafen wir endlos lange Militärzüge, aus denen 
die Jubelrufe der heimkehrenden Truppen uns entgegentönten, 


Alle en, durch welche wir kamen, waren mit Triumph⸗ 

a und einer Ziveigen gejhmüdt — doch was 

‚rede 1 on Mul zu Pur, was du ſelbſt wit erlebt und mit 

deinem jugendfriichen Herzen lebhafter und begeiſterter 
empfunden haſt, als die alte gramerfüllte Frau. £ 
„Ja, es war herrlich,“ ſagte Eliſabeth und ihre-geienkten 

7 blickten leuchtend empor. „Ich werde den mächtigen 

Eindruck niemals vergeſſen. 

saogen, empfand ich zam eriten Male mit vollem Bewußt⸗ 

fein das ſtolze Glück, einem großen, mächtigen und geehrten 
Vaterlande anzugehören, von deſſen Triumph ſelbſt im Aus⸗ 

lande mit Staunen und Bewunderung geſprochen wurde. 
Niemals, ſo hoffte ich, würde ich es wieder verlaſſen — und 
nun“ — ſie ſenkte ihre Stimme — „nach wenigen Monaten 

wende ich, eine freiwillige Verbannte, beſchämt, als wäre ich 

nicht würdig, feine Luft zu atmen, ihm wieder den Rücken. 
Aber ich will das Ende des Berichtes leſen, der von jetzt ab 
nichts neues mehr für mich enthalten wird.“ 

Wir nahmen — hieß es darin weiter — wie du weißt, 
in verſchiedenen Städten einen kürzeren oder längeren Aufent⸗ 
halt, welche dein Vater bedurfte, um die Verhältniſſe kennen 
zu lernen. Schließlich entſchied er ſich für D., wo das 
Huſarenregiment, welches, wie er in Erfahrung gebracht, 
ſteinreiche junge Leute in ſeinem Offizierkorps haben ſollte, 

eben aus Frankreich kommend wieder eingerückt war. 

Ee verſtand es, uns mit einem Nimbus von Reichtum 
und Glanz zu umhüllen, während er in Wirklichkeit mit 
feinem letzten Kapital als Einſatz ein freventliches „va banque! 

—ſpielte. Mißlingt der Wurf, das heißt, findet ſich nicht eine 
reiche Partie für dich, ſo bricht der Ruin über ihm und uns 
herein. Dich und deine Mutter vor der äußerſten Not zu 
ſchützen, war mein Sorgen und Denken ſeit Jahren. Die 
wenigen Tauſende, welche dein Vater für gut fand, mir von 
dem mit der Ruhe meines Gewiſſens erkauften Kapital nach 
Abzug der Koſten, wie er ſagte, zukommen zu laſſen, als 
Fonds benutzend, ſchlug ich von den Zinſen, ſo viel ich 
irgend entbehren konnte, zu dem Kapital, das nach und nach 
15 einer Summe angewachſen iſt, deren Zinſen bei be⸗ 
cheidenſten Anſprüchen für uns drei zur Exiſtenz hinreichen 
würden. Sterbe ich, ſo iſt das Kapital mein Vermächtnis 
für dich und ich beſchwöre dich, meine Erfahrungen auch darin 
zum Beiſpiel zu nehmen, dir den Notpfennig weder durch 
Bitte noch Drohung entreißen zu laſſen. 

„Du haſt mir ein beſſeres Vermächtnis hinterlaſſen,“ 

ſagte Eliſabeth, nachdem ſie zu Ende geleſen, mit einem Blick 
auf die Tote, „dadurch, daß du mich von Jugend auf zu 
ſtrengſter Wahrhaftigkeit anhielteſt, unerſchütterliches Ver⸗ 
trauen in die hoch über dem Wirrſal und Unbeſtand der 
Erde thronende ewige Gottheit mir einimpfteſt und — der 
eigenen Schwäche gedenkend — ſtets beſtrebt warſt, meinen 
Charakter feſt und widerſtandsfähig gegen Verlockungen wie 
Drohungen zu machen, ſobald es ſich um ein Entfernen von 
der Bahn ſtrengſter Tugend und Ehrenhaftigkeit handelt. 
Das Vermächtnis will ich treu bewahren. Mögen die 
Prüfungen, welche meiner harren, auch noch ſo ſchwer, die 
Verſuchungen, welche an mich herantreten, noch ſo groß ſein, 
ich will ſie mutig überwinden und mir ſelbſt getreu bleiben 
bis aus Ende.“ 

Sie war während dieſer Worte auf ihre Kniee nieder⸗ 
geſunken und verharrte, das Geſicht auf das Sterbelager ge⸗ 
drückt, eine Weile in wortloſem Gebet. Dann erhob ſie ſich 
wieder. Ein ſtiller Friede lag auf ihrem Geſicht. „Ich 

laube, ich werde jetzt ſchlafen können,“ dachte fie, während 
ſie das Manuſkript wieder in der Schatulle verwahrte und 
in den Schrank ſchloß. Dann löſchte ſie die Lampe und 
legte ſich, wieder in ihren Schal gehüllt, auf das Soſa. 
Dieſesmal ſchlief ſie bald ein. An Stelle der Aufregung war 
tiefe Müdigkeit getreten, die ihre Wimpern bis zum völlig 
angebrochenen Tage geſchloſſen hielt. 
a Da weckte ſie ein Klopfen an der Tür. Sie rieb ſich die 
Augen und ſprang auf, um den Riegel zurückzuſchieben. Das 
8 des Hotels trat ein und überreichte ihr einen 
Brief, welchen ein Livreediener gebracht mit der Weiſung, 
ihn in des gnädigen Fräuleins eigene Hände zu legen. 
Eliſabeth warf einen Blick darauf und erkannte die Hand⸗ 
ſchrift des Grafen Eulenhorſt. Ein dunkles Rot überflog 
ihre Züge. Mit einem „Es iſt gut“ entließ ſie das Mädchen, 
und verſchloß die Tür hinter demſelben. Mit zitternden 
Händen öffnete ſie das Schreiben und las: 

„Mein teures Fräulein! In der Hoffnung, daß Sie 
mir noch geſtatten, Sie als meine verlobte Braut zu be⸗ 


Als Kind aus Deutſchland fort⸗ 


trachten, unbeirrt durch den beklagenswerten Vorfall, welcher 


im wonnevollſten Augenblick meines Lebens einem ſchwarzen 


Schatten gleich zwiſchen uns trat, richte ich dieſe Zeilen an 
Sie. Zu meinem großen Bedauern habe ich von dem Ver⸗ 
luſte gehört, welcher Sie durch den Tod Ihrer Frau Groß⸗ 
mutter Betroffen, und muß um Verzeihung bitten, daß ich 
nicht geſtern kam, um Sie meines Beileides zu verſichern und 
Ihnen in Abweſenheit Ihres Herrn Vaters meine Dienſte 
anzubieten und Sie zu erſuchen, in jeder Weiſe auf mich zu 
rechnen und über mich zu verfügen, doch war ich gezwungen 
geweſen, mich krank zu melden, da ich mich in einem exzeſſiv 
vervöſen, leidenden Zuſtande befand. Jetzt habe ich denſelben 
überwunden und harre Ihrer gütigen Erlaubnis, um zu 
gonen zu eilen und den Verlobungskuß auf Ihre ſchönen 
ippen zu drücken. Zuvor aber möchte ich mir Ihre Sanktion 
zu einigen Veränderungen unſeres zukünftigen Lebens ers 
itten, welche ich nach dem Vorgefallenen für notwendig er⸗ 
achte. Vornehmlich gehört dahin mein Vorhaben, den Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, um künftig unabhängig im Auslande zu 
leben. Da ich weiß, wie ſehr Sie am Vaterlande hangen, 
wird es Ihnen ein Opfer ſein, dasſelbe zu verlaſſen — auch 
mir iſt es ein ſchmerzlicher Gedanke — ich leugne es nicht — 
ein noch ſchmerzlicherer, auf den Segen meiner Mutter ver⸗ 
zichten zu müſſen, doch getröſte ich mich mit der Hoffnung, 
daß unſere gegenſeitige große Liebe uns einen vollkommenen 
Erſatz bieten wird, ſür das, was wir ihretwegen aufzugeben 
uns gezwungen ſehen. In Erwartung Ihrer erſehnten 
ütigen Beſtimmung, wann ich vor Ihnen erſcheinen darf, 
n ich Ihr ganz ergebener Benno von Eulenhorſt.“ 

Große Tränen tropften aus Eliſabeths Augen auf das 
kühl gehaltene Schreiben, aus dem kein Ton eines feurig 
verlangenden Herzens ihr entgegenklang. Wie ſchnell waren 
die lodernden Flammen ſeiner Liebe erloſchen, und ſie wußte 
ſich doch frei von jedem Unrecht. War es nicht grauſam, daß 
er ſie die Sünden der Eltern büßen ließ. Eine ſchmerzliche 
Bitterkeit wollte in ihr aufwallen, aber ſie bekämpfte ſie 
tapfer und gelangte, nachdem ſie ruhiger Ueberlegung Raum 
gegönnt, zu dem Schluſſe, daß er nach dem Vorgefallenen 
nicht anders handeln konnte, ja, daß es mehr war als ſie 
erwarten durfte, daß er nach dem Vorgefallenen, und in dem 
Glauben befangen, daß ſie um das Familiengeheimnis ge⸗ 
wußt, großherzig feſthalten wollte, an dem gegebenen Wort, 
um es zu erfüllen, ſeinen ihm ſo lieben Stand, das Vater⸗ 
land und den Segen der Mutter daran geben wollte. Ja, 
es war ſehr edel und ehrenwert von ihm, aber zum An⸗ 
nehmen ſeines Opfers ſollte keine Macht der Erde ſie be⸗ 
wegen. Das wollte ſie ihm in ihrem Antwortſchreiben un⸗ 
umwunden erklären, zugleich aber in demſelben eine Recht 
fertigung ihres Benehmens einfließen laſſen um des quälenden 
Gedankens ledig zu werden, daß er niedrig von ihr denken 
könne. 

So ſetzte ſie ſich denn ſofort an den Schreibtiſch, um 
die Antwort auf ſeinen Brief zu verfaſſen. Dieſelbe lautete: 

„Sehr geehrter Herr Graf! Nicht ohne tiefe Bewegung 
und mit vollkommener Würdigung Ihrer ehrenwerten 
Handlungsweiſe mir gegenüber habe ich Ihre ſoeben erhaltenen 
Zeilen geleſen. Ich ſpreche Ihnen meinen Dank dafür aus, 
entbinde Sie aber gleichzeitig hiermit von jeder Verpflichtung, 
welche Sie in übertriebener Gewiſſenhaftigkeit mir gegenüber 
zu haben glauben. Bedenken Sie, Herr Graf, daß Sie mir 
das bindende Wort unter falſchen Vorausſetzungen meiner 
Verhältniſſe gaben und deshalb vollkommen berechtigt ſind, 
es als nicht gegeben zu betrachten. Auch ich nehme dieſes 
Recht für mich in Anſpruch, denn ich verlobte mich Ihnen 
gleichfalls in einer irrtümlichen Annahme. Hätte ich eine 
Ahnung von der Herkunft meiner Großmutter, von den 
Flecken auf dem Namen meiner Mutter gehabt — nimmer 
hätte ich Ihnen mein Jawort gegeben. Dieſe Erklärung wird 
Sie befremden, da Sie in ſcheinbarem Widerſpruch mit meiner 
in dem verhängnisvollen Moment am Ballabende getanen 
Aeußerung ſteht, doch iſt ſie buchſtäblich wahr. Wohl lebte 
ſchon ſeit längerer Zeit in meiner Seele der unbeſtimmte 
Verdacht, daß ein unheilvolles Geheimnis, einem Schwerte 
gleich, über unſerer Familie ſchwebte. Das ängſtliche Weſen 
meiner Mutter und Großmutter hatte ſogar den Gedanken 
in mir aufkommen laſſen, daß es ſich um ein Verbrechen 
handle, deſſen Entdeckung ſie fürchteten. Dieſe Beſorgnis war 
der Grund, weshalb ich, dem mächtigen Zuge meines Herzens 
zum Trotz, Ihrem Werben jo ängſtlich auswich. Am Abende 
nach der Schlittenfahrt faßte ich mir ein Herz und befragte 
zuerſt meinen Vater, dann, als ich keine genügende Auskunft 


erhielt, meine Großmutter. Die wahrhaftige alte Frau zer⸗ 


ſtreute vollkommen meine Beſorgniſſe in der angedeutelen 
Richtung und erklärte mir ihr ängſtliches Weſen damit, daß 
fie in ſteter Sorge vor der Rückkehr eines unwürdigen Mannes 
lebe, welchen ſie in ſpäteren Jahren geheiratet, der darauf 
nach Amerika gegangen und verſchollen ſei. Wie eine Felſen⸗ 
laſt fiel es mir bei dieſer Erklärung von der Seele. Dieſer 
verſchollene zweite Gatte der Großmutter konnte kein Hindernis 
für mich ſein. Mein Großvater, der Graf Wernek, erklärte 
ſie mir, ſei der edelſte, beſte Menſch von der Welt geweſen. 
Des Umſtandes, daß er nicht ihr Gatte geweſen, tat fie nicht 
Erwähnung; ſei es aus natürlichem Zartgefühl, ſei es, weil 
mein Vater es ihr verboten. Ich fühlte mich auf dem Gipfel 
des Glückes. Ohne jedes Bedenken ſteckte ich an dem Ball⸗ 
abende die verhängnisvolle Roſe an meine Bruſt und ſprach 
auf Ihr Verlangen aus der Fülle meines Herzens jenes Ja, 
durch welches ich mich Ihnen ewig anverlobt glaubte, das ich 
mich aber veranlaßt ſehe, hiermit zurück zu nehmen. 
damit leben Sie wohl und haben Sie Dank für Ihre Liebe. 
Sie bildete den Sonnenſchein meiner Jugend, welche jetzt be⸗ 
ſchloſſen hinter mir liegt. Gott ſei mit Ihnen auf allen 
Ihren Wegen und möge dereinſt ein neues Bündnis, das Sie 
nicht von Ihrer Mutter, dem Vaterlande und Ihren Standes⸗ 
genoſſen losreißt, Sie jo glücklich machen, wie ich es aus 
voller Seele Ihnen wünſche. Eliſabeth von Wollenſtern.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Befiegte Sieger. 
Humoreske von Friedrich Ackermann. 

(Fortfetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Dem Leutnant kam ein großer Gedanke. Schon lange 
hatte es ihn gelüſtet, dem geſtrengen Kompagnielyrannen 
einen Streich zu ſpielen, daß er noch lange an ihn, den 
cand. phil. Wilhelm Schläuchle, Ehrenmitglied dreier Ver⸗ 
bindungen und aktiv beim Korps „Schlaraffia“, denken ſollte. 
Nachdem er ihm heute feinen Frühſchoppen im „Gelben 
Hirſch“ verdorben hatte, war das Maß zum Ueberlaufen 
voll und der Tag der Rache gekommen. In zwei Tagen 
ging die Uebung ja ſowieſo zu Ende, und mochte Raßler in 
diefer Zeit wie ein Cäſar Witten, den Leutnant Wilhelm 
Schläuchle ließ das kalt. 
„Bataillon — haaalt!“ kommandierte er der voraus⸗ 
gezogenen Truppe. Dann ließ er etwas abſeits von der 
Straße die Gewehre zuſammenſetzen und die Torniſter ab⸗ 
nehmen. Noch während dies geſchah, trabte auf der Straße 
die von den Kavalleriediviſionen A und C übrig gebliebene, 
von dem Kompagnieſchneider markierte Kavalleriebrigade heran, 
um dem Leutnant einen Befehl von Unteroffizier Töpfchen 
zu überbringen, des Inhalts, daß ſich die Arrieregarde in be⸗ 
ſchleunigtem Marſch auf das Gros zurückzuziehen hätte, da 
ſich Töpfchen, inſolge einer von ihm ausfindig gemachten 
ſtarken Stellung bei der Latrinengrube rechts von der Land⸗ 
ſtraße in der Lage befinde, dem Angreifer mit Erfolg ent⸗ 
gegentreten zu können. N 
Dem Führer der geſchlagenen Armee war es bei ſeinem 
Rückzug wie eine Erleuchtung von oben gekommen, daß für 
ihn heute die denkbar günſtigſte Gelegenheit ſei, fein 
ſtrategiſches Genie zu entfalten, um ſich durch kühne Maß⸗ 
nahmen den Sergeantenknopf zu verdienen. Die Latrinen⸗ 
grube rechts der Landſtraße, die von weitem das Ausſehen 
einer kleinen Befeſtigung hatte, ſtach ihm ſchon lauge in den 
Augen. Kurz entſchloſſen, ließ er daher feine Armee ab: 
ſchwenken, beſetzte die höchſte Erhöhung mit der gefechts⸗ 
unfähigen Artillerie, während er ſeine Diviſion, die über 
ein Hühnerauge klagte, das ſie am ferneren Marſchieren be⸗ 
hindere, einſtweilen hinter der Grube lagern ließ. Dann 
ſchickte er ſeine Kavalleriebrigade vor, um die Arrieregarde, 
die ihm, als dem kommandierenden General der geſchlagenen 
Armee, natürlich folgen mußte, heranzuholen. Töpfchen 
hatte ſich auf der Landſtraße poſtiert, um der Truppe des 

Leutnants ſofort die von ihm ins Ange gefaßten Poſttion 
anzuweiſen; aber zu jeinem großen Erstaunen traf weder die 
Arrieregarde noch ſeine Kavalleriebrigade bei ihm ein. 
Schneidermeiſter,“ hatte Leu naut Wilhelm Ei 

die Bri de angeredet, als ſich die] 

hatte, „Sie laſſen ſich heute aben? 
Wurſt in der Kantine auf meine j 
den Moment jedoch rücken Sie noch 


j. Di 


weiter auf der Straße 


Und 
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3 . 


vor. und greifen die Abtellung des Hauptmanns in einer 
ſchneidig gerittenen Attacke an. Verſtauden?“ 

»Mit einem infolge der Ausſicht auf die zwei Glas 
Bier und die Wurſt erzeugten freudigen „Jawoll, Herr 
Leutnant!“ galoppierte die Kavalleriebrigade todesmutig vor 
wärts. Ir = 

Schläuchle ließ aus den Torniſtern feines. Zuges eine 
gegen die Landſtraße gerichtete halbrunde Schutzwehr er⸗ 
richten, und poſtierte vier Mann in derſelben, mit dem Auf 
trag, den Hauptmann durch ein wohlgenährtes Feuer fo 
lange aufzuhalten. bis er ſelbſt mit dem Reſt des Zuges in 
den Rücken des Uugreifers gekommen ſei. Nachdem er noch 
ſämtliche Patronen ſeiner Leute an die vier Mann verteilt 
hatte, beſtieg er mit den ihm verbleibenden Mannſchaften den 
Wagen, und bald raſſelte dieſer unter Führung des Ein⸗ 
jährigen, der ſein Gewehr an Martin abgegeben hatte, dem 
Hofgut Sommermaiers zu, das auf einem von der Land⸗ 
ſtraße ſeitwärts abzweigenden Weg in kürzeſter Friſt erreicht 
wurde. 

Sommermaier ſenior machte gar erſtaunte Augen, als 
fein erſt vor einer Viertelſtunde abgefahrener Wagen mit. 
einer militäriſchen Beſatzung anlangte; noch erſtauntere aber, 
als es ſich nach einer Vorſtellung des Leutnants durch ſeinen 
hoffnungsvollen Einjährigen herausſtellte, daß der Vater 
Schläuchles ein Jugendfreund von Sommermaier ſenior war. 
Eine Viertelſtunde hernach lagerte der erſte Zug in dem 
einem Park ähnlichen Garten des Gutes und beſchäftigte ſtth 
mit der hochſtrategiſchen Aufgabe, die von Sommermaier ſenior 
herbeigeſchafften dickbauchigen Weinkrüge ihres Inhalts zu 
entleeren, und einige Schinken nebſt vier dazu gehörigen 
Brotlaiben zu vertilgen. Infolge einer diesbezüglichen An⸗ 
ordnung des Leutnants ging dieſe Arbeit vor ſich, ohne daß 
ein Wort zwiſchen den wackern Kriegern gewechſelt wurde, 
völlig lautlos — auf fünf Schritte Entfernung hätte niemand 
geahnt, daß hier die Elitetruppe der Kompagnie Raßter 
lagerte, um ſich für neue unvergeßtliche Heldentaten zu ſtärken. 

Leutnant Wilhelm Schläuchle hatte ſich, einer Einladung 
des Hausherrn folgend, in eine im äußerſten Winkel des 
Gartens gelegene Laube begeben, in welcher er die Frau des 
Hauſes mit der älteſten Tochter, mit einer kleinen Handarbeit 
beſchäftigt, vorfand. Einige Augenblicke ſpäter führte er 
bereits einen von ſchöner Hand kredenzten Römer zum Mund, 
und eine Viertelſtunde hernach war er mit der Tochter des 
Hauſes ſchon dermaßen in ein Geſpräch vertieft, daß es eines 
dreimaligen „Herr Leutnant!“ von ſeiten des Einjährigen be⸗ 
durfte, ehe er dieſen bemerkte. Sommermaier junior erbat 
ſich die Erlaubnis, eine Rekognoszierung gegen die Landſtraße 
ausführen zu dürfen, um über das Schickſal der zurückgelaſſenen 
vier Mann und die ergriffenen Maßnahmen des Haun manns 
Gewißheit zu erlangen. Unter Anempfehlung größter Vor⸗ 
ſicht beauftragte ihn der Leutnant, die Rekognoszicrung vor⸗ 
zunehmen, die Stellung des erſten Zuges jedoch auf keinen 
Fall zu verraten. 8 

Unterdeſſen hatte Hauptmann Raßler, der nur eine kleine 
Strecke zurückgegangen war, wieder kehrt gemacht. Er konnte 
es kaum erwarten, dem Leutnant Schläuchle eins zu ver⸗ 
ſetzen, und traf daher ſeine diesbezüglichen Anordnungen mit 
einem Raffinement, deſſen eben nur ein Raßler fähig war. 
Das Gelände geſtattete ihm, die Angriffsarmee in drei 
Kolonnen zu teilen, Die linke Flügelkolonne unter Feld⸗ 
webel Feuerlein hatte eine Schwenkung von über einer 
Viertelſtunde auszuführen, um die Arrieregarde der ge⸗ 
ſchlagenen Armee im Rücken zu fallen; die rechte ſollte eine 
Temonſtrauon gegen den linken Flügel des Gegners machen, 
während er ſelbſt mit dem Zentrum auf der Landſtraße an⸗ 
greifen wollte. 

Unter Beobachtung aller im Kriegsfall notwendigen Maß⸗ 
nahmen zur Sicherung des Marſches vorrückend, gewahrte 
Maßler mit einem Mal, daß feine Patrouillen und die Spitze 
kehrt machten und auf das Gros des Zentrums zurückgingen; 
erſt im Schritt, dann im Laufſchritt, und nun in voller 
Karriere. Gleichzeitig gewahrte er die im Galopp vorrückende 
Kavalleriebrigade, die, ihre weiße Flagge ſchwingend, mit 
dünner Stimme „Hurra, hurra, hurra!“ rief. Das war dem 
Hauptmann denn doch zu viel. Seinen Beſehlen gemäß 
mußte die geſchlagene Armee bereits im Weichbild der Stadt 
angekommen ſein, und nun trieb ſich der Reſt der Kavallerie⸗ 
diviionen à und C noch hinter der Arrieregarde herum. 
Cine ſchöne Wiriſchaft das! (Schluß folgt). 


DER N 
FINDER. 


— 


a8 Telephon im Zukunftskrieg. 

Zur Verteidigung der Meeres küſten der Vereinigten 
Staaten von Amerika wird das Telephon in einer ziemlich 
einfachen Weiſe verwendet, ſo daß es eigentlich nicht einzu⸗ 
ſehen iſt, warum das gleiche Verfahren in anderen Staaten 
noch nicht zur Anwendung gekommen ſein ſollte. Es handelt 
ſich dabei um die Meſſung von Entfernungen von der Küſte 
aus, um den Abſtand herannahender feindlicher Schiffe mit 
Sicherheit beſtimmen und ſomit den Küſtenbatterien ſchon 
innerhalb des Bereichs ihrer größten Tragweite, alſo von 10 
bis 12 Kilometern, eine möglichſt ſichere Wirkung zu ge⸗ 
währleiſten. Es iſt ohne weiteres verſtändlich, wie wichtig 
die Erfüllung dieſer Aufgabe im Kriegsfalle werden kann, 
da bei der Abſchätzung der Entfernungen ohne zuverläſſige 
Grundlage koſtbare Zeit und wertvolle Munition verſchwendet 
werden muß. Das Mittel zur genauen und ſchnellen Meſſung 
des Zielabſtandes beruht auf der Trigonometrie unter Zu⸗ 
hilfenahme des elektriſchen Funkens. Es find dazu zwei 
Beobachtungspoſten nötig, die hinreichend von einander ent⸗ 


fernt mit geodätiſchen Apparaten ausgeſtattet und telephoniſch 
mit einander verbunden ſind. Sobald ein Schiff auftaucht, 


wird ſofort nach erfolgter Verſtändigung von jedem der 
Poſten der Winkel gemeſſen, den die Sehlinien nach dem 
herannahenden Fahrzeug mit der nach Verlauf und Länge 
ſelbſtverſtändlich genau bekannten Verbindungslinie zwiſchen 
beiden Stationen bildet. Das Weitere kann jeder Sekundaner 
erraten. Aus der Grundlinie und den beiden anliegenden 
Winkeln als bekannten Größen läßt ſich die Länge der beiden 
anderen Seiten des Dreiecks aufs ſchnellſte berechnen. Es iſt 
alſo nur nötig, daß das Ergebnis der Winkelmeſſung an jeder 
Station der andern ſofort telephoniſch mitgeteilt wird. n 
die Sache ſchnell genug geht, ſo wird der Abſtand des Ziels 
den Küſtenbatterien in 2—3 Minuten auf wenige Meter 
genau angegeben werden können. 


Pizarros Kriegsbeute. 
Eine ungefähre Vorſtellung von der Größe der Plünderung, 
welche Pizarro, der kühne Eroberer, in Peru betrieb, erhält 
man aus den hinterlaſſenen Berichten eines Sekretärs Garcia 


de Heres. Er ſchreibt: Am 5. Dezember traf in Sevilla 
das erſte der vier Beuteſchiffe ein. Auf ihm befand ſich der 
Kapitän Chriſtoval de Mena, welcher 8000 Peſos in Gold 
und 950 Mark Silber mitbrachte. Auch ein Geiſtlicher, ein 
Eingeborener Sevillas, namens Juan de Loſa, befand ſich an 
Bord und brachte 6000 Peſos in Gold und 80 Mark Silber 
mit. Außerdem enthielt das Schiff 88 946 Peſos. Im Jahre 
1535 am 9. Januar traf das zweite Schiff, die „Santa Maria 
de Campo“, mit dem Kapitän Hernando Pizarro dem Bruder 
des Gouverneurs und General⸗Kapitäns von Reu-Cattilien, 
ein. In dieſem Schiffe kamen für Seine Majeſtät 150 000 
Peſos in Gold und 5048 Mark Silber. Außerdem brachten 
verſchiedene Paſſagiere und Privatperſonen 310 000 Peſos in 
Gold und 13 500 Mark Silber. Dieſer Schatz kam in Barren 
und Platten und in Stücken Gold und Silber in großen 
Kiſten. Zu alle dieſem brachte das Schiff für Seine Majeſtät 
38 Vaſen von Gold und 48 von Silber, darunter befand 
ſich ein ſilberner Adler. In ſeinem Körper befanden ſich zwei 
Vaſen und zwei große Töpfe, der eine von Gold, der andere 
von Silber, und jeder war fo groß, daß er eine in Stücke 
geſchnittene Kuh zu faſſen vermochte. Ferner befanden ſich 
darunter zwei Fäſſer von Gold, von denen jedes zwei Fanegas 
Weizen faſſen konnte: ein goldenes Götzenbild von der Größe 
eines vierjährigen Kindes und zwei kleine Trommeln. Die 
anderen Vaſen waren von Gold und Silber und jede im⸗ 
ſtande, zwei Arrabas und mehr zu faſſen. Am 3. Juli des⸗ 
ſelben Jahres kamen zwei andere Schiffe an. Der Kapitän 
des einen war Francisco Rodriguez, und der des anderen 
Franeisco Pabon. Sie brachten 146 518 Peſos in Gold und 
80 509 Mark Silber, den Paſſagieren und Privatperſonen 
gehörig. Ohne die z: ror erwähnten Vaſen, Gold» und 


Silberititde zu rechnen, betrug die Totalſumme des von dſeſen 
vier Schiffen nach Spanien gebrachten Goldes 708 580 Peſos. 
— In unſerem Gelde etwa 54 Millionen Mark. Doch das 
Gold, welches Pizarro in ſo ungeheurer Fülle ſeinem Heimat⸗ 
lande als Kriegsbeute heimbrachte, gereichte dieſem nicht zum 
Segen. So wie es gewonnen war, ſo ſchnell fand all das 
Gold ſeinen Weg in die Schatzkammern beuteſüchtiger Granden. 
— Und heute? — Heut iſt Spanien faſt völlig an den Bettel, 
ſtab gebracht, das Gold des Eroberers in alle Winde verſtreut. 


Poefie=-Album 


oos 
Vor einer Knoſpe. 
Müde hab' ich mich geſchaut, 
Wann erblühen ſoll ihr Leben, 
Doch es weigert ſich die Braut, 
Ihren Schleier aufzuheben. 


Und ich ſchloß die Lider kaum, 

Wie man ſchnell das Auge feuchtet +- 
Sieh', da iſt fie ſchon vom Traum 
Auferwacht und blüht und leuchtet. 


Und der Blick, ſo ſehnſuchtvoll, 
Sah es nicht, wie ſichs begeben: 
Was ein Wunder bleiben ſoll, 
Darf das Auge nicht erleben. 


S Kan 


Sin verwirklichter Traum. 


Im Jahre 1823 hatte ein Prager Bürger folgenden 
merkwürdigen Traum. Er träumte, er ſei mit ſeinem ver⸗ 
ſtorbenen Freunde, der ihn noch vor ſeinem Tode zum Vor⸗ 
mund ſeiner hinterbliebenen Kinder gemacht hatte, an einem 
öffentlichen Orte zuſammengekommen. Beim Weggehen bot 
ihm der Freund ſeine Begleitung an und führte ihn auf den 
Kirchhof von St. Stephan. Hier trug der Verſtorbene ſeinem 
Freunde auf, daß er zu ſeiner Witwe gehen und ſich von 
derſelben ein ihm genau bezeichnetes Zimmer öffnen laſſen 
ſolle. In dieſem Zimmer würde er eine Kiſte und in dieſer 
einen Kalender finden, in welchem die Forderung einer armen 
Witwe von neunhundert Gulden angemerkt ſei, mit dem 
Bedeuten, dafür zu ſorgen, daß ihr dies Geld ausbezahlt 
werde. Nun wies er auf ein offenes Grab und verſchwand 
mit den Worten: „Jetzt ſteige ich wieder in mein Grab.“ 
Als unſer Schläfer erwachte, war ihm dieſer Traum noch ſo 
lebhaft und ſo ganz gegenwärtig, als wenn er nicht geträumt, 
ſondern alles ſich ſo zugetragen hätte. Dies veranlaßte ihn, 
u der Witwe ſeines verſtorbenen Freundes zu gehen und 
ch das ihm bezeichnete Zimmer öffnen zu laſſen. Wie groB 
war fein Erſtaunen, als er in demſelben die angezeigte Kiſte 
und darin einen Kalender mit der aufgezeichneten Forderung 
der Witwe fand. Man traf dieſe Frau in der größten 
Dürftigteit, verlaſſen, ohne Rat und Hilfe, und unendlich war 
ihre Freude, als ihr jene Schuld, von welcher ſie nichts 
gewußt hatte, ausbezahlt wurde. 


AA Spiel-Ecke. SID) 
Skat-Aufgabe. 


Da alles paßt, turniert die Vorhand und zwar Pique⸗Aß 
und findet Careau⸗Sieben. Nachdem Treff⸗Zehn und Coeur⸗ 
Zehn gedrückt ſind, hat Spieler folgende Karten: 


mit welchen er das Spiel gewinnt. 


Wie ſaßen die Karten des 
Gegner ? 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


